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  KOMMENTAR

I Unansehnlicher Sport ?

Die Vereinten Nationen haben im Jahr 2007 bahnbrechende Gesetze zur Inklusion, heißt gleich-
berechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, für Menschen mit geistiger Behinderung 
verabschiedet – verbunden mit klaren Forderungen, respektablen Geldbeträgen und konkreten 
Projekten. Deutschland hat UN-Konvention für die Rechte von Menschen mit Behinderung 2009 
unterzeichnet. Die UNO hat das Anliegen ihrem Beauftragten für Sport und Frieden ausdrücklich 
auf den Weg gegeben. In den Zentralen von ARD und ZDF blieb das unerhört. 

Die Nationalen Spiele von Special Olympics im Juni 2010 in Bremen – immerhin eine der größ-
ten Sportveranstaltungen in diesem Jahr in Deutschland - waren den überregionalen öffentlich-
rechtlichen Sendern einen Kurzbericht von wenigen Minuten im Mittagsmagazin wert. Radio 
Bremen und das NDR-Fernsehen berichteten in ihren Regionen. Ansonsten totale Mattscheibe. 
Vergeblich das Wort von DOSB-Präsident Thomas Bach bei der Siegerehrung ergriffener und 
glücklicher Athleten: „Hier wird der wahre Kern des Sports offen gelegt.“ Das fanden auch 
tausende Besucher, zahllose Helfer und Betreuer, vor allem 4.500 Athleten, die selbstbewusst 
sich und ihr Olympia feierten – unbemerkt vom überregionalen öffentlich-rechtlichen Fernsehen. 

Ein Jahr vorher hatten alle Intendanten und Chefredakteure ein freundliches Schreiben des 
SOD-Präsidenten erhalten, ein paar Monate später ein weiteres mit genauem Programm und 
einer Einladung zur bildmächtigen Eröffnungsfeier. Der Bundespräsident legte in öffentlicher 
Rede Monate vorher den Sendern, insbesondere den öffentlich-rechtlichen, die Nationalen 
Spiele für Menschen mit geistiger Behinderung ausdrücklich ans Herz. Der DFB schoss gleich 
bei der ersten Pressekonferenz bei der Weltmeisterschaft in Südafrika eine Steilvorlage durch 
den Paten der Spiele, Per Mertesacker. Doch die Anstalten mochten nicht mitspielen.

Bilder hätte es genug gegeben. Der Tango der Weltmeister im Formationstanz mit einem jungen 
Mann mit Down-Syndrom rührte 10.000 Zuschauer zu Tränen. Die integrativen Gruppen aus 
Vereinen provozierten ungläubiges Staunen. Die Leidenschaft von 1.000 Fußballern riss alle mit. 
Die Freude bei allen 20 Sportarten war authentisch wie grenzenlos. Eine ganze Stadt war 
verzaubert. Die öffentlich-rechtlichen Medien ließ das cool. Endlose Talkstunden bei zahllosen 
Fußballspielen schienen ihnen ansehnlicher und informativer.

Dabei produzierte Regionalsender Radio Bremen täglich Bilder und Storys für die großen 
Schwestern, bot das Regionalstudio des ZDF spannende Themen an. Kein Bedarf – es gab ja 
auch kein Doping, keine Skandale, keinen Kommerz. Nur pure Begeisterung für einen Sport, den 
Intendanten und Chefredakteure bei Festreden so gerne einfordern. Immerhin erzielten Print-
medien, wie eine aktuelle Studie zeigt, eine Reichweite von 80 Millionen Lesern. Und im Hörfunk 
konnte man über fünf Stunden informative Hintergründe erfahren. Das macht die Note für die 
Öffentlich-Rechtlichen, die doch in besonderer Verpflichtung stehen, allerdings nicht besser.

Prof. Dietrich Milles
(Der Autor ist Vorstandsmitglied Special Olympics Bremen.) 
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  PRESSE AKTUELL 

I Frauen fordern bessere Bedingungen für Familie, Beruf und Ehrenamt

I Bei der Frauen-Vollversammlung des DOSB wird Vizepräsidentin Ilse Ridder-
Melchers einstimmig zur Wiederwahl vorgeschlagen

(DOSB PRESSE) Die Frauenvollversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) hat deutliche Verbesserungen von Rahmenbedingungen gefordert, damit Frauen und 
Männer Familie, Beruf und Ehrenamt in Einklang bringen können.

Die DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung, Ilse Ridder-Melchers, erklärte im 
Anschluss an die 5. Frauen-Vollversammlung vom 1. bis 3. Oktober 2010 in Mainz vor rund 100 
Delegierten, der Sport sei sich mittlerweile einig, die Fähigkeiten von Frauen stärker nutzen zu 
wollen. In der Praxis gebe es aber immer noch zu wenige Frauen in Führungspositionen und 
auch in der Mitgliederwerbung seien noch nicht alle Potentiale ausgeschöpft. „Die Vollversamm-
lung hat die wesentlichen Punkte benannt: Wir brauchen für eine erfolgreiche Vereinbarkeit von 
Familie, Beruf und Ehrenamt mehr Flexibilität, zum Beispiel bei der Kinderbetreuungs- oder 
Arbeitszeit. Unternehmen können hier soziale Kompetenz beweisen und selbst von den Erfah-
rungen profitieren, die die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beim Ehrenamt im Sport machen. Der 
Sport selbst kann seine Bewegungs- und Betreuungsangebote noch besser auf die Interessen 
von Frauen und Familien abstimmen. Und auch als Arbeitgeber ist der Sport gefragt, mehr für 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu tun.“

Quote auch ein Thema für den Sport?

Zuvor hatten die Delegierten die vielfältigen Maßnahmen im Rahmen der DOSB-Gleichstellungs-
politik bilanziert: Mentoring, Führungstalente-Camps, gezielte Verbändeberatung um mehr Frau-
en an die Spitze zu bringen oder das Migrantinnen –Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit 
– mehr Migrantinnen in den Sport“. Im Ergebnis, so Ridder-Melchers, habe sich gezeigt, dass 
der Erfolg solcher Massnahmen vor allem von zwei Faktoren abhänge. Die Rahmenbedingungen 
müssten stimmen und die Verbände müssten die Ziele an ihrer Spitze vorleben. 

Ilse Ridder-Melchers verwies hierzu auf die erfolgreiche Top-Down-Strategie der Deut-schen 
Telekom, die bereits ein halbes Jahr nach Einführung einer Frauenquote den Frauen-anteil bei 
der Einstellung von Top-Nachwuchskräften von 33 Prozent auf 52 Prozent gesteigert hatte. 
„Auch im Sport darf Quote kein Tabuthema mehr sein. Es muss geprüft werden, wo 
Quotierungen eine erfolgreiche Strategie sein können, um die Einstiegschancen für Frauen in 
Führungspositionen zu verbessern“, so Ilse Ridder-Melchers. 

Auf einem Empfang der rheinland-pfälzischen Landesregierung zum Auftakt der Vollversamm-
lung am Freitag hatte der rheinland-pfälzische Ministerpräsident Kurt Beck für auf familienfreund-
liche Regelungen zur Kinderbetreuung in seinem Bundesland hingewiesen. Beck betonte die 
Bedeutung des Sports als Integrationsfaktor und forderte eine Anerkennungskultur für das 
Ehrenamt.
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DOSB-Generaldirektor Michael Vesper appellierte an die Mitgliedsorganisationen im deutschen 
Sportdachverband, Gleichstellung und Integration noch mehr Bedeutung zuzumessen: „Ich hoffe 
und wünsche, dass viele andere Verbände diesen guten Beispielen folgen. Wir wollen und 
werden von Seiten des DOSB diesen Prozess weiter unterstützen und befördern. Denn erst 
wenn Frauen an der Gestaltung des sportlichen und des sportpolitischen Lebens und an der 
Zukunftsgestaltung gleichermaßen beteiligt sind, haben wir unser Satzungsziel ‚Gleichstellung‛ 
tatsächlich erreicht.“ 

Wer sich hier engagiere, so Vesper, tue dies keineswegs nur im Interesse der Frauen, sondern 
im Interesse des gesamten deutschen Sports. Ein Sport, der auf das Wissen und die 
Fähigkeiten, auf den „Input“ von Frauen setze, nutze ein immenses Potenzial an Kompetenzen 
und Führungseigenschaften. 

Gleichstellungspreis für Larissa Markus

Im Rahmen des Empfangs wurde der DOSB-Gleichstellungspreis 2010 verliehen: Er geht an die 
frühere kasachische Eiskunstlaufmeisterin Larissa Markus aus Potsdam, die in Brandenburg 
über das Skaten Frauen mit Migrationshintergrund zum Sport bringt und sich in bundesweiten 
Netzwerken für die Integration von Migrantinnen durch Sport einsetzt. Sie bringt seit Januar 2009 
als Regionalkoordinatorin im Programm „Integration durch Sport“ ihre Erfahrungen ein. 

Den Nachwuchspreis erhält die 18-jährige Ece Bas aus Mainz, die als erfolgreiche Hip-Hop-
Tänzerin und Übungsleiterin in einem sozialen Brennpunkt gemeinsam mit Jugendlichen 
Lebensfreude und Leistungsbereitschaft lebt. Ece Bas ist im Programm „Integration durch Sport“ 
als freiwillig Engagierte aktiv.

Am Abend erhielt die DOSB-Frauenvollversammlung aus erster Hand Informationen zum Stand 
der Vorbereitungen der 2011 in Deutschland stattfindenden Frauen-Fußball-WM. Die Präsidentin 
des Organisationskomitees Steffi Jones überzeugte in einem souveränen und zugleich lässigen 
Vortrag auch Nicht-Fußballerinnen von der Chance, die die WM für den deutschen Sport und 
gerade für Mädchen und Frauen darstelle.

Starke Frauen geben deutschen Initiativen ein Gesicht

Ebenso positiv wurde am Morgen des Folgetages eine Präsentation von Steffi Klein, Sportdirek-
torin der Bewerbungsgesellschaft München 2018, zum aktuellen Stand der Bewerbung um 
Olympische Winterspiele und Paralympische Spiele 2018 aufgenommen: Der nachhaltige und 
ressourcenschonende Grundansatz, die Konzentration auf die Bedürfnisse der Athletinnen und 
Athleten und das Grundkonzept freundlicher Spiele traf auf breite Zustimmung bei den 
Delegierten. 

Ilse Ridder-Melchers begrüsste ausdrücklich, dass mit Katarina Witt und Steffi Jones starke 
Frauen deutschen Initiativen im internationalen Sport ein Gesicht gäben.

Input aus Politik und sportlicher Praxis kam am Samstag von den Teilnehmerinnen der 
Podiumsdiskussion zum Tagungsmotto „Frauen im Sport – Managerinnen von Familie, Beruf und 
Ehrenamt“. 
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Prof. Maria Böhmer, Bundesvorsitzende der Frauenunion und Staatsministerin für Integration im 
Bundeskanzleramt, nannte die Voraussetzungen, die erfüllt sein müssten: geregelte Kinder-
betreuung, Ganztagsangebote mit flexiblem Zeitmanagement, Verzahnung von Schule und 
Verein. Prof. Böhmer plädierte für eine Quote in Gremien, da sonst überwiegend Männer die 
Standards und Prioritäten setzten. 

Forderungen nach mehr Flexibilisierung in der Arbeitswelt

Elke Ferner, Bundesvorsitzende Arbeitsgemeinschaft Sozial-demokratischer Frauen und Stell-
vertretende Vorsitzende der SPD Bundestagsfraktion, stimmte zu und ergänzte den Forderungs-
katalog um mehr Flexibilisierungen in der Arbeitswelt. In der Diskussion angesprochene 
gesetzliche Regelungen zum Schutz des Ehrenamtes hielt sie jedoch für unrealistisch. Auch Elke 
Ferner empfahl Frauen Netzwerkarbeit und die Quote dort, wo sich sonst Strukturen nicht oder 
zu langsam veränderten. 

Ulrike Holzner, erfolgreiche Leichtathletin und Olympiazweite im Frauen-Zweierbob 2002, 
ergänzte die Diskussion um ganz konkrete Fallbeispiele, die aufzeigen, wo Rahmenbedingungen 
weiter verbessert werden müssen, um Frauen und Männern zu ermöglichen, Ehrenamt, Familie 
und Beruf erfolgreich zu gestalten. Im Anschluss daran erarbeiteten die Delegierten Handlungs-
empfehlungen für eine bessere Vereinbarkeit.

Der parlamentarische Teil der Frauenvollversammlung am Sonntag, 3. Oktober beschloss die 5. 
DOSB-Frauenvollversammlung. Für die Wahlen des DOSB-Präsidiums auf der DOSB-
Mitgliederversammlung im Dezember hat die DOSB-Frauenvollversammlung Ilse Ridder-
Melchers (206 von 206 Stimmen in geheimer Wahl) zur Wiederwahl vorgeschlagen. 

Ein Gedicht zum Tag der Deutschen Einheit

Dem Tag der Deutschen Einhzeit widmete die Versammlung ebenfalls besondere Aufmerksam-
keit. Ein zu Beginn des parlamentarischen Teils vorgetragenes Gedicht der Vertreterinnen des 
LSB Thüringen traf die Stimmungslage der Delegierten und erhielt entsprechenden Beifall: 
„(…)Wir Sportfrauen sind dafür bekannt, dass wir sprechen eine Sprache in Stadt und Land. Die 
Republik sprach nur noch von Ost und West, doch für uns Sportfrauen stand sofort fest, wir  
teilen uns auf in Süd und Nord, und wollen so entwickeln den Frauensport (…).“ 

l Frage der Woche zum Thema „Golf“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Vom 1. bis 3. Oktober 2010 spielten die weltbesten Golfer zum 38. Mal um den Ryder 
Cup. Das Turnier findet an wechselnden Schauplätzen statt. In diesem Jahr feierte der Ryder 
Cup im walisischen Celtic Manor in der Nähe von Newport eine Premiere. Welche war das?  Die 
Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de. 
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I Bündnis für Gemeinnützigkeit: Erneuerung der Demokratie wagen

I Mehr Bürgerbeteiligung erforderlich; für Ausbau der Freiwilligendienste statt 
Festhalten am Zivildienst, Anforderungen an Engagementpolitik

(DOSB PRESSE) Das Bündnis für Gemeinnützigkeit, getragen von den großen Spitzenverbän-
den der gemeinnützigen Organisationen, fordert von Politik und Verwaltung, das bürgerschaft-
liche Engagement in Deutschland besser als bisher zu fördern.

Der neueste Freiwilligensurvey belegt, dass die Bereitschaft zu bürgerschaftlichem Engagement 
noch deutlich höher ist als das bereits vorhandene umfangreiche freiwillige Mitgestalten öffentli-
cher Belange. Der Koordinator des Bündnisses für Gemeinnützigkeit, Werner Ballhausen, zieht 
daraus den Schluss: „Schätze muss man freilegen und heben, nicht verschütten.“ Damit sich 
noch mehr Menschen bürgerschaftlich engagieren, müssten die Rahmenbedingungen verbessert 
werden.

Bürgerschaftliches Engagement sei für die Bewältigung aktueller gesellschaftlicher Heraus-
forderungen wichtiger denn je. Demgegenüber seien die staatlichen Rahmenbedingungen für 
bürgerschaftliches Engagement vielfach von behindernder Bürokratie und obrigkeitsstaatlichem 
Denken geprägt. Dies gelte beispielsweise für das Zuwendungsrecht und die staatliche Förde-
rung des bürgerschaftlichen Engagements. „Engagement und Bürgersinn kann der Staat nicht 
verordnen, aber zum Wohle der Gemeinschaft besser als bisher fördern. Dazu muss er indes 
seine Steuerungs- und Kontrollreflexe im Zaum halten“, sagte Ballhausen. Ein „Leipziger Allerlei“ 
von diesbezüglichen Projekten und Programmen verschiedener staatlicher Stellen schaffe noch 
nicht die notwendige Abhilfe und ist keine strategische Engagementpolitik.

Die Vorschläge des Bündnisses für Gemeinnützigkeit zur Stärkung des bürgerschaftlichen 
Engagements sind in der „Genshagener Erklärung“ zusammengefasst (Ein Download ist möglich 
unter www.dosb.de/fileadmin/fm-dosb/aktuell/Pro_Ehrenamt/Genshagener_Erklaerung.pdf .

Ausbau der Freiwilligendienste statt „freiwilliger Zivildienst“

Für die Stabilität des bürgerschaftlichen Engagements sei es wichtig, dass es früh eingeübt 
werde. Ein von Teilen der Bundesregierung favorisierter „freiwilliger Zivildienst“ neben dem 
System der Freiwilligendienste ist nach Ansicht der Sprecher des Bündnisses aber keine 
optimale Dauerlösung für Jugendengagement. Vielmehr gehöre zur Aussetzung der Wehrpflicht 
die sukzessive Aussetzung des Zivildienstes. Mit dessen vorläufigem Ende gehe das Jugend-
engagement nicht verloren. 

Als Träger der Freiwilligendienste, die tagtäglich mit jungen Menschen zusammenarbeiten, 
nehmen die Spitzenverbände eine zunehmende Bereitschaft junger Menschen zu freiwilligem 
Engagement wahr. Der Ausbau der bestehenden Jugendfreiwilligendienste und deren 
Weiterentwicklung wäre deshalb nach ihrer Ansicht die richtige Antwort auf das nachhaltige 
Interesse an diesem Bildungsjahr. Junge Menschen, die sich ein Jahr lang freiwillig im Bereich 
der Entwicklungshilfe, der Kultur, des Sports, des Umwelt- und Naturschutzes und der 
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Wohlfahrtspflege engagieren, zeigten, dass Gemeinsinn vor Egoismus gehe. Sie seien positive 
Botschafter für den Zusammenhalt unserer Gesellschaft. 

Mit Sorge sehen daher die Träger des Bündnisses für Gemeinnützigkeit den möglichen Aufbau 
von Doppelstrukturen durch den angestrebten „freiwilligen Zivildienst“. „Hier würde Potenzial 
verschenkt und es drängt sich der Verdacht auf, dass es vor allem um den Erhalt einer Behörde 
und weniger um passfähige Strukturen bürgerschaftlichen Engagements geht“, so Ballhausen.

Demokratie braucht Wahlen plus Partizipation

Das Bündnis für Gemeinnützigkeit setzt sich für eine nachhaltige Stärkung des eigenständigen 
bürgerschaftlichen Engagements ein. Die Bürgerinnen und Bürger müssten an wichtigen 
politischen Entscheidungen teilhaben. Ein demokratisches Gemeinwesen brauche mehr als 
Wahlen, Staat und Wirtschaft. Erst wenn neben Staat und Markt auch die dritte Säule, die 
Zivilgesellschaft, angemessen, also auf Augenhöhe, mitwirken könne, sei die Stabilität der 
Demokratie gewährleistet. „Ein Stuhl mit nur zwei Beinen ist immer in der Gefahr zu kippen“, sagt 
Ballhausen. 

Nach wie vor fehle aber vielfach die Bereitschaft vor allem staatlicher Akteure, das bürgerschaft-
liche Engagement als gleichwertige tragende Säule von vornherein einzubinden. Das könne 
langfristig zu einer Erosion des Vertrauens in unsere Demokratie führen. „Damit drohen die 
Akzeptanz politischer Entscheidungen und in der Folge deren Legitimität verloren zu gehen“, 
ergänzte Ballhausen. Wenn die Bürgerinnen und Bürger sich gegenüber einem abgeschotteten 
Politikbetrieb vor die Alternativen Protest oder Rückzug ins Private gestellt sähen, gehe letztlich 
der gesellschaftliche Zusammenhalt verloren.

Träger des Bündnisses für Gemeinnützigkeit sind: Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege, Bundesverband Deutscher Stiftungen, Deutscher Bundesjugendring, 
Deutscher Fundraising Verband, Deutscher Kulturrat, Deutscher Naturschutzring, Deutscher 
Olympischer Sportbund, Deutscher Spendenrat, Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft, 
VENRO – Verband Entwicklungspolitik Deutscher Nichtregierungsorganisationen.

I Deutscher Engagementpreis: Jetzt online abstimmen

(DOSB PRESSE) „23 Millionen Menschen tun Gutes – und sind dabei nicht zu sehen. Zeigt sie 
uns!“ 1.800 Bürgerinnen und Bürger in Deutschland sind diesem Aufruf der Kampagne „Geben 
gibt.“ gefolgt und haben ihre persönlichen Helden – engagierte Personen sowie Projekte oder 
Organisationen – für den Deutschen Engagementpreis vorgeschlagen. „Es ist wichtig, das 
Engagement der vielen Menschen in Deutschland, die sich für andere ein-setzen, sichtbar zu 
machen“, sagt Bundesfamilienministerin Kristina Schröder. „Nur so können wir ihren Einsatz 
würdigen und für die Anerkennung sorgen, die diese Menschen verdient haben.“ 

Ab sofort haben alle Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit, online darüber abzustimmen, wel-
ches Projekt sie für besonders auszeichnungswürdig halten. Aus einer Vorauswahl von neun-
zehn herausragenden Personen und Initiativen kann auf der Internetseite www.gebengibt.de 
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jeder bis zum 15. November 2010 seinen persönlichen Favoriten benennen. Der Gewinner 
dieses Publikumspreises erhält 10.000 Euro für die Weiterführung seines Projektes sowie ein auf 
seine Bedürfnisse abgestimmtes Fortbildungsangebot.

„Wir sind beeindruckt von der enormen Bandbreite und Kreativität des bürgerschaftlichen 
Engagements hierzulande“, sagte Cornelie Kunkat, Projektleiterin der Kampagne „Geben gibt.“ 
„Die vielfältigen Nominierungen und Einreichungen haben gezeigt, dass ein Bedürfnis nach 
verstärkter Anerkennung dieses freiwilligen Engagements besteht. 1.800 Bürgerinnen und 
Bürger haben die Chance genutzt, um imponierenden Personen und Projekten einmal „Danke“ 
zu sagen. Deshalb sollten möglichst viele nun auch das Online-Voting nutzen, um ihr favori-
siertes Projekt zum Gewinner zu machen!“

Der Deutsche Engagementpreis wird neben dem Publikumspreis auch in den Kategorien Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft, Gemeinnütziger Dritter Sektor, Einzelperson sowie der diesjährigen 
Schwerpunktkategorie Jugendengagement verliehen. Eine Jury aus 14 Experten bewertet die 
Einreichungen und entscheidet über die Gewinner in diesen Kategorien sowie über die Voraus-
wahl für das Online-Voting. Hauptförderer der Kampagne sind der Zukunftsfonds der Generali 
Deutschland Holding AG und das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend.

Am 4. Dezember werden die fünf Gewinner des Deutschen Engagementpreises im Rahmen 
einer feierlichen Preisverleihung in Berlin offiziell bekanntgegeben und ausgezeichnet. Nach dem 
erfolgreichen Start in 2009 wird der Deutsche Engagementpreis in diesem Jahr zum zweiten Mal 
verliehen und auch in der Zukunft freiwilliges Engagement und die dahinter stehenden Personen 
jährlich sichtbar machen und auszeichnen.

I Ausstellung „Realstadt. Wünsche als Wirklichkeit“ in Berlin eröffnet

I DOSB ist Partner. Stadtentwicklung mit vielfältigen Bezügen zum Sport

(DOSB PRESSE) In Berlin ist am 1. Oktober 2010 die Ausstellung „Realstadt. Wünsche als 
Wirklichkeit“ eröffnet worden. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist offizieller Partner 
der Ausstellung, die auf der Grundlage eines innovativen Ausstellungskonzepts Fragen der 
Stadtentwicklung in Deutschland, ihre Herausforderungen und Perspektiven thematisiert.

Jan Mücke, Staatssekretär im veranstaltenden Bundesministerium für Bau, Verkehr und 
Stadtentwicklung (BMVBS), betonte in seiner Eröffnungsrede, dass die Entwicklung der Städte 
ein zentrales gesellschaftspolitisches Thema des 21. Jahrhunderts sei. Die Kuratoren, Martin 
Heller und Angelika Fitz, hoben hervor, dass dies nicht nur ein Thema für die Fachöffentlichkeit 
sei, sondern die Entwicklung der Kommunen auch von den Impulsen der Bürgerinnen und 
Bürger, der Zivilgesellschaft und der Vereine abhänge.

In den über 300 Exponaten, Modellen und beispielhaften Projektdarstellungen ist der Sport als 
bedeutsames gesellschaftspolitisches Handlungsfeld an vielen Stellen vertreten. Die olympi-
schen Dimensionen werden anhand des Modells für das olympische Dorf in Leipzig im Zusam-
menhang mit der Planungskonzeption der Bewerbung für die olympischen Sommerspiele 2012 in 
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Erinnerung gerufen und verweisen zugleich auf die Olympiabewerbung München 2018. Die 
eindrucksvolle Architektur der Arena in München, für die Fußball WM 2006 in der bayerischen 
Landeshauptstadt errichtet, steht stellvertretend für die neue und stadtbildprägende Generation 
von Stadienneubauten. Das Modell für das Fußballmuseum in Dortmund baut bereits die Brücke 
zu den historischen und kulturellen Aspekten des Sports. 

In mehreren Exponaten (beispielsweise Ruhrgebiet, Berlin) werden die breitensportlich orientier-
ten Sportraumbedürfnisse der Bürgerinnen und Bürger thematisiert. Sportanlagen des Breiten-
sports und der Wunsch nach wohnortnahen Schwimmbädern werden ebenso aufgegriffen wie 
die selbstgestaltete Skateranlage einer sich inszenierenden urbanen Jugendkultur. Die 
Internationalen Bau- und Gartenschau-Ausstellungen in Hamburg, welches in der „Realstadt“ 
gleich neben Berlin liegt (und Görlitz neben Ulm!) ist in der Berliner Ausstellung schon Realität: 
Im Stadtteil Hamburg Wilhelmsdorf soll ein vernetztes Sportraumangebot im öffentlichen Raum 
und in Kooperation mit Sportvereinen zu einer Steigerung der Lebensqualität beitragen.

Die vielfältigen Impulse und Potenziale der Sportvereine zur Gestaltung der zahlreichen Heraus-
forderungen der Stadtentwicklung in Deutschland werden in der Ausstellung an einigen Stellen 
angedeutet, jedoch in ihren umfassenden Dimensionen noch nicht erfasst. Hier besteht für die 
weitere Kooperationsentwicklung des DOSB und des BMVBS noch Vertiefungs- und Handlungs-
bedarf. Dieser wird etwa im Rahmen eines laufenden BMVBS-Forschungsfeldes zum Thema 
„Sportstätten und Stadtentwicklung“ sowie anlässlich einer Expertentagung im Rahmen der 
Realstadt-Ausstellung im November 2010 weiter aufgearbeitet.

Die Ausstellung „Realstadt. Wünsche als Wirklichkeit“ im ehemaligen Kraftwerk Mitte in Berlin ist 
noch bis zum 28. November 2010 geöffnet. Weitere Infos gibt es online unter www.realstadt.de .

Andreas Klages

I DOSB stellt eigene Programme beim Kongress „Hoffnung Alter“ vor

(DOSB PRESSE) Vom 15. bis 17. September fand in Berlin der 10. Kongress der Deutschen 
Gesellschaft für Gerontologie und Geriatrie unter dem Motto „Hoffnung Alter“ statt. Der Kongress 
bot die Gelegenheit, sich mit den Vertreter/innen der verschiedenen Disziplinen auszutauschen, 
die an der Altersforschung beteiligt sind, wie beispielweise Altersmedizin, Pflegewissenschaft, 
Demographie, Soziologie, Psychologie und Erziehungswissenschaft. 

Sport und Bewegung spielten als wichtige Bereiche der Prävention und Gesundheitsförderung 
für Ältere eine große Rolle in den Foren des Kongresses. Daher nutzte der Deutsche Olympi-
sche Sportbund die Gelegenheit, in vielfältigen Gesprächen die neusten Erkenntnisse der Wis-
senschaft zu erfahren sowie die eigenen Programme des organisierten Sports vorzustellen. In 
einem Symposium „Stürze im Alter“ stellte Ute Blessing-Kapelke die Arbeit der Bundesinitiative 
Sturzprävention dar und informierte über die Ziele und die nächsten Vorhaben. Die Teilnahme 
am Gerontologiekongress kann als gelungener Auftakt für eine engere Zusammenarbeit des 
organisierten Sports im Bereich „Sport der Älteren“ mit den Altersforschern gesehen werden.

10  I  Nr. 40 l  05. Oktober 2010

http://www.realstadt.de/


DOSB I Sport bewegt!

I Studiengang Olympische Studien erfolgreich angelaufen

(DOSB PRESSE) Der erste Weiterbildungsstudiengang „Olympische Studien“ an der Deutschen 
Sporthochschule Köln (DSHS) hat erfolgreich begonnen. Dies ergab eine erste Evaluierung unter 
den zwölf Studierenden aus sieben Ländern. Der Studiengang wird vom Olympischen Studien-
zentrum der DSHS ausgerichtet, beteiligt sind auch die Universitäten Mainz und Saarbrücken. Es 
werden dabei historische, pädagogische, politische, soziologische und mediale Aspekte der 
olympischen Bewegung und des olympischen Sports vermittelt.

DSHS-Rektor Prof. Walter Tokarski hatte den Master-Studiengang (MA) am 19. September 
eröffnet. Damit habe sich die mehrjährige Vorbereitung dieses weltweit einmaligen Studiengangs 
unter Beteiligung führender europäischer Olympiaforscher ausgezahlt, sagte der wissenschaft-
liche Leiter Professor Stephan Wassong. Die Sporthochschule Köln werde damit ihrer Tradition 
als erstes weltweites „Zentrum olympischer Studien“ seit den sechziger Jahren gerecht.

Es haben sich Studierende aus den Guatemala, Syrien, Südkorea, Schweiz, England, Belgien 
und Deutschland für die Erstauflage dieses Studienganges eingeschrieben. Die erste achttägige 
Einheit (Modul) zu „Ethik, Werte und olympischer Erziehung'“ wurde von den Mainzer Professo-
ren Karen Joisten (Ethik/Philosophie) und Norbert Müller (Olympische Idee und -Erziehung) 
unterrichtet, ergänzt durch ein Methodenseminar von Jens Flatau (Saarbrücken). Die Studieren-
den im Alter zwischen 25 bis 54 Jahren nahmen die Ausbildungsinhalte, aber auch die Kompe-
tenz der Dozenten mit Begeisterung auf, wie die erste Evaluation belegen konnte. In den 
weiteren fünf Wochen-Modulen werden historische, pädagogische, politische, soziologische und 
mediale Aspekte der Olympischen Bewegung und des olympischen Sports vermittelt. Als weitere 
Partnerinstitutionen sind die Universitäten Loughborough (England), Lyon (Frankreich) und 
Barcelona (Spanien) für jeweils ein Lehrmodul und die damit zusammenhängenden Teilprüfun-
gen verantwortlich.

Der Master-Studiengang ist in Teilzeit über zweieinhalb Jahre in englischer Sprache ausgerichtet 
und bietet bereits Berufstätigen die Chance der universitären Weiterbildung. Zielgruppe sind 
Personen, die bereits einen ersten akademischen Abschluss – etwa den Bachelor - besitzen und 
beispielsweise bei nationalen und internationalen Institutionen des Sports, Partnern der Olympi-
schen Bewegung, bei Medien oder olympischen Bewerbungskomitees arbeiten. Der MA bietet 
die Möglichkeit, vorhandenes Wissen und berufliche Erfahrung zu olympischen Fragestellungen 
interdisziplinär zu vertiefen und in den jeweiligen Berufsfeldern kompetent einzusetzen.

Neben seiner inhaltlichen Attraktivität zeichnet sich der Studiengang auch dadurch aus, dass er 
an Orten und Institutionen unterrichtet wird, die sich eng mit Olympiaforschung und aktuellen 
Ereignissen der Olympischen Bewegung verbinden lassen. So wird im Januar 2012 das vierte 
Modul während der ersten Youth Olympic Winter Games in Innsbruck ausgerichtet und durch 
Feldforschungen ergänzt.

Weitere Informationen gibt es unter www.dshs-koeln.de/wps/portal und dort weiter unter dem 
Stichwort „Zentrale wissenschaftliche Einrichtungen“ oder per Mail an OSC@dshs-koeln.de . 
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l Pragmatiker des Sport: Paul Hoffmann zum 75.Geburtstag

(DOSB PRESSE). Als ihm vor zehn Jahren der heutige DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach zum 
65. Geburtstag gratulierte, da schrieb er an Paul Hoffmann: „Es ist tröstlich zu wissen, dass 
damit bei Dir keineswegs die Versetzung in den ‚Ruhestand‛ einhergeht, sondern Du Dir nur 
neue Tätigkeiten im Sport suchst. Deshalb hoffe ich für den Sport und wünsche Dir, dass Du 
Dich auf vielen Ebenen weiterhin so engagierst, wie Du das in der Vergangenheit getan hast.“

Auch nach dem 75. Lebensjahr, das der Ehrenvorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Sportämter (ADS) und - seit dem Vorjahr - Ehrenpräsident der Arbeitsgemeinschaft der 
Europäischen Sportverwaltungen (AES) am 3. Oktober vollendet hat, ist der der mittlerweile 
vierfache Großvater Paul Hoffmann nicht nur in seiner Heimatstadt Duisburg, sondern auch auf 
Landes-, Bundes- und europäischer Ebene noch in zahlreichen ehrenamtlichen Funktionen aktiv.

Im Ruhrgebiet und am Niederrhein zählt er im Sport seit Jahrzehnten zu den profiliertesten 
Persönlichkeiten. Und man sagt dort über ihn, dass er sich keiner Aufgabe verschließe, wenn sie 
nur dem Sport und dem Olympischen Gedanken diene. Aber auch als hochrangiger Sport-
funktionär in vielen Ämtern ist Paul Hoffmann immer ein Sportler mit Leib und Seele geblieben, 
wie schon in seinen Schülerzeiten als Mitglied der westdeutschen Handball-Auswahlmannschaft. 
Dem Handballsport gehörte von Jugend an seine besondere Liebe. Als Aktiver wurde er während 
seines Studiums an der Sporthochschule Köln zweimal Deutscher Hochschulmeister, und als 
Trainer führte er seinen Verein TuS Rheinhausen in die westdeutsche Spitze.

Paul Hoffmann wurde am 3. Oktober 1935 in Düsseldorf geboren, wohnt aber seit 1939 im 
linksrheinischen Duisburger Stadtteil Rheinhausen. Nach dem Abitur 1956 machte er das 
Examen als Diplom-Sportlehrer mit den Trainerlizenzen für Fußball, Handball und Hockey sowie 
parallel den Studienabschluss in Mathematik an der Universität Köln. Hoffmanns Diplomarbeit 
hatte den „Goldenen Plan“ für Sportstättenbau zum Inhalt. Seine berufliche Laufbahn begann er 
1959 im Schuldienst, wurde dann Fachleiter für Sport im Bezirksseminar in Krefeld und 1969 mit 
damals 33 Jahren vom Rat der Stadt Essen einstimmig zum Sportdirektor berufen.

Bereits 1978 wählten ihn seine Kollegen zum 1. Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft Deut-
scher Sportämter (ADS), ein Amt, das er bis 2000 engagiert wahrnahm. Heute ist er ADS-
Ehrenvorsitzender. International wirkte Hoffmann über 20 Jahre als Präsident der Arbeitsgemein-
schaft Europäischer Sportverwaltungen und gestaltete in dieser Funktion kommunale Sportpolitik 
im europäischen Einigungsprozess. Auf Bundesebene verfolgte er dieses Ziel auch als Mitglied 
des Sportausschusses des Deutschen Städtetages und des Deutschen Städte- und Gemeinde-
bundes über ein Vierteljahrhundert von 1975 bis 2000.

Aber auch in der Sportorganisation selbst nahm bzw. nimmt der Rheinhausener noch ver-
antwortliche Ehrenämter wahr, so von 1965 bis heute als 1. Vorsitzender des Bezirks-
sportverbandes Rheinhausen/Rumeln-Kaldenhausen, von 1975 bis 2000 im Geschäftsführenden 
Vorstand der Deutschen Olympischen Gesellschaft (davon 1980 bis 2000 als DOG-Vize-
präsident), von 1977 bis 2000 als Präsidiumsmitglied des NOK für Deutschland und zwischen-
zeitlich auch einige Jahre als Vizepräsident des Deutschen Verbandes für Modernen Fünfkampf. 
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Er baute die DOG-Zweigstelle Niederrhein und die Stadtgruppe Essen zu den stärksten DOG-
Gruppen in der Bundesrepublik aus und wurde dafür 1979 und 2000 mit dem Wilhelm-Garbe-
Preis ausgezeichnet. Für das NOK wirkte er in zahlreichen Kommissionen mit und war bei vier 
Olympischen Spielen Ansprechpartner für die Athleten in den Deutschen Häusern. 1980 zählte 
er an der Seite Willi Daumes zu den Gegnern des Olympiaboykotts von Moskau.

Der Sozialdemokrat Paul Hoffmann hat als Praktiker und Pragmatiker in der öffentlichen 
Sportverwaltung viel für die Vereine tun können, denn er kannte ihre Sorgen und Nöte aus 
seinem eigenen Engagement an der Basis. Unter seinen vielen Freunden im deutschen Sport gilt 
Paul Hoffmann als eine „rheinische Frohnatur“, aber auch als ein offener und verbindlicher, 
kompetenter und selbstkritischer Mann, „den auch die mögen, die andere Meinungen vertreten“, 
wie das „Olympische Feuer“ einmal schrieb.

Und so wird Paul Hoffmann auch als Mitsiebziger mit seinem Elan, seiner Schaffensfreude, aber 
auch seinem Erfahrungsschatz weiterhin für den Sport auf vielen Ebenen wirken, in den letzten 
Jahren besonders engagiert in dem Bemühen, in den Duisburger Kitas die sportliche Be-
wegungserziehung im Vorschulalter für Kleinkinder weiter zu qualifizieren und auszubauen.

Friedrich Mevert

I Bayerischer LSV: TV-Sendung zur Sportstiftung 

(DOSB PRESSE) Das hat es in der mehr als 60-jährigen Geschichte des Bayerischen Landes-
Sportverbandes (BLSV) noch nicht gegeben. Am Montag, 11. Oktober 2010, widmet sich eine 
komplette TV-Sendung (Blickpunkt Sport, 20.15 Uhr im Bayerischen Fernsehen) der vom BLSV 
und seinen Fachverbänden im Frühjahr gegründeten Sportstiftung zur Förderung des Nach-
wuchs-Leistungssportes.

Dabei wird viel Prominenz aus Sport, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft erwartet. Sprint-
Europameisterin Verena Sailer wird ebenso im Studio zu Gast sein wie die Olympiasieger Georg 
Hackl (Rodeln), Max Müller (Hockey), Alexander Grimm (Kanu) und Klaus Wolfermann 
(Leichtathletik) sowie die Weltklasseathleten Marcel Nguyen (Turnen) und Thomas Lurz 
(Schwimmen). 

Neben vielen bayerischen Nachwuchs-Leistungssportlern werden auch Vertreter des 
organisierten Sports und Staatskanzleichef Siegfried Schneider dabei sein. „Für den BLSV ist es 
eine tolle Sache, vom Bayerischen Fernsehen eine komplette Sendung zur Verfügung gestellt zu 
bekommen“, sagte BLSV-Präsident Günther Lommer. 

Für Werner Rabe, den Sportchef des Bayerischen Fernsehens, ist es eine besondere 
Verpflichtung, sich für diese Idee einzusetzen. „Ein Ziel ist es, die vielen Talente in Bayern für 
den großen Traum Olympische Winterspiele 2018 im eigenen Land fit zu machen. Doch nicht 
nur dafür braucht der bayerische Sport im Sommer wie im Winter diese Stiftung. Ohne 
Förderung ist Leistungssport mit Schule und Beruf heutzutage nicht mehr zu vereinbaren.“
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I Zum Tode von Georg Mahlein 

(DOSB PRESSE) Plötzlich und unerwartet ist Georg Mahlein am 21. September 2010 im Alter 
von 75 Jahren in seiner Frank-furter Wohnung gestorben. Georg Mahlein war ein Sportler und 
Funktionär der alten Schule, ein Mann mit einem großen Herzen, beliebt bei den Ringern, ganz 
besonders bei den Gewichthebern. Der Verstorbene hatte auch viele gute Freunde bei der 
Deutschen Sportjugend (dsj).

All die Ämter, Ehrungen und Auszeichnungen, die Georg im Laufe seines Lebens erhalten hat, 
aufzuzählen, würde Seiten füllen. Deshalb aus der großen Zahl, nur das Allerwichtigste: Ab 1971 
war Georg Mahlein Bundesjugendwart für den Rasenkraftsport, ab 1972 weit über zehn Jahre 
Bundesjugendwart beim Bundesverband der Deutschen Gewichtheber sowie Kampfrichter fürs 
Gewichtheben mit internationaler Lizenz und etlichen internationalen Einsätzen.

An Auszeichnungen hat der großgewachsene Frankfurter alle Ehrungen, die es im Hessischen 
Schwerathletikverband gibt, erhalten. Von der dsj wurde dem sympathischen, stets kooperativen 
Mitstreiter 1978 der Antike Diskus, die höchste Auszeichnung der Deutschen Sportjugend, 
verliehen. Im Jahr 1996 bekam Georg Mahlein im Frankfurter Römer das Bundesverdienstkreuz 
am Bande überreicht.

Aber all die vielen Ehrungen und Auszeichnungen können das Menschliche, das Mahlein seinen 
Mitmenschen entgegenbrachte, nicht aufwiegen. Der Bornheimer war 1988 Mitbegründer der 
Vereinigung der Alten Athleten Hessen und brachte sich stets in seiner Pfarrgemeinde ein. 
„Schorsch“ liebte die Gesellschaft, er hatte eine unnachahmliche Art auf die Menschen zuzu-
gehen.

Bei der Trauerfeier auf dem Bornheimer Friedhof war dies deutlich zu spüren. Die Aussegnungs-
halle fasste die vielen Trauernden nicht. Die Nachrufe bei der Trauerfeier, durch Otto Schumann 
und Michel Lefebvre und beim Requiem in der Galluskirche durch Mahleins Enkelinnen, spiegel-
ten deutlich wieder, wie beliebt und geschätzt Georg Mahlein war und ist.

Michel M. Lefebvre

I SOD-Organisationsbüro nimmt Arbeit in Altenberg auf

(DOSB PRESSE) Die Vorbereitungen auf die Special Olympics National Winter Games, die 
Nationale Winterspiele für Menschen mit geistiger Behinderung, 2011 in Altenberg gehen in eine 
neue Phase: Das Organisationsbüro der Nationalen Winterspiele hat im erzgebirgischen 
Altenberg seine Arbeit aufgenommen. Veranstalter Special Olympics Deutschland und die Stadt 
Altenberg erwarten vom 28. Februar bis 4. März 2011 rund 600 Athletinnen und Athleten, die in 
sieben Sportarten und drei Demonstrationswettbewerben in Altenberg und Geising an den Start 
gehen. Schirmherr der Veranstaltung ist der sächsische Ministerpräsident Stanislaw Tillich. 

Weitere Informationen sind auf der Website www.nationalgames.de zu finden. 
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I Zeitschrift Sportwissenschaft untersucht Bestandserhebungen

(DOSB PRESSE) Das Heft drei des laufenden Jahrgangs 2010 der Zeitschrift Sportwissenschaft 
enthält neben drei anderen auch einen Hauptbeitrag zum Thema „Mitgliedermeldungen und 
Bestandserhebungen. Entscheidungstheoretische Modellierung von Konflikten zwischen 
Sportvereinen und Sportfachverbänden“. 

Darin schreibt Prof. Lutz Thieme von der Fachhoch-schule Koblenz über das verbreitete Problem 
der Mitgliedermeldungen in den Fachverbänden, die einerseits der Tradition oder Logik der 
Wettkampfsportausübung der Mitglieder in den Sportvereinen folgt, aber andererseits 
zunehmend zu Konflikten oder auch hier und da zu einer Neuausrichtung geführt hat, weil viele 
Menschen ihr Sporttreiben in Sportorganisationen fern des Wettkampfes ausüben. 

In seinem Fazit zum Beitrag schreibt der Autor: „Die Funktionalität der Institution Mitgliedermel-
dung wird seit Längerem in Frage gestellt. Allerdings hat sich das derzeitige Regelsystem als 
robust gegenüber Änderungsversuchen erwiesen. In einer entscheidungstheoretischen 
Modellierung konnte gezeigt werden, dass für handelnde Akteure mit den Merkmalen von 
Sportverbänden und Sportvereinen starke Anreize vorhanden sind, die Mitgliedermeldungen 
entsprechend ihrer Präferenzen zu gestalten sowie auf die Präferenzen Einfluss zu nehmen“.

Die Zeitschrift Sportwissenschaft erscheint viermal im Jahr im Springer Verlag in Heidelberg.

I Deutscher Schulsportpreis bringt immateriellen Mehrwert

(DOSB PRESSE) Das neue Heft der Zeitschrift „Sport & Spiel – Praxis in Bewegung“, das sich 
mit seinen Unterrichtsideen vorwiegend an Sportlehrkräfte richtet, widmet sich in einem 
theoretischen Beitrag den Preisen im Sport und speziell im Schulsport: Welche Preise gibt es, 
und lohnt sich eine Bewerbung überhaupt? wird dabei gefragt. 

Dazu wurden auch die Siegerschulen des Deutschen Schulsportpreises der Deutschen 
Sportjugend im Deutschen Olympischen Sportbund nach den Auswirkungen interviewt, die die 
Auszeichnung mit sich gebracht hat: Die Stärkung des Faches nach innen und weitere 
Reputation der gesamten Schule als Qualitätsschild nach außen bis hin zur Kultusbürokratie 
werden dabei besonders herausgestellt. Neben dem materiellen Gewinn für die Siegerschulen 
gibt es demnach auch einen immateriellen Mehrwert. 

Bei der letzten Verleihung des Deutschen Schulsportpreises in Berlin in diesem Sommer war die 
Grundschule Breckenheim (Hessen) mit dem ersten Preis ausgezeichnet worden. Mit über 160 
teilnehmenden Schulen hatte es eine Rekordbeteiligung gegeben. 

Weitere Informationen zum Preis gibt es auch online unter www.dsj.de.

Mehr zu der Zeitschrift „Sport & Spiel – Praxis in Bewegung“, die viermal jährlich erscheint, ist 
auch unter www.friedrich-verlag.de zu finden.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I EU-Förderung für den Sport bleibt bescheiden

Am 2 September 2010 hat der Kulturausschuss des Europäischen Parlaments für eine Erhöhung 
des Sport-Budgets von einer auf zehn Millionen Euro plädiert. Dieser Vorschlag wurde nun vom 
federführenden Haushaltsausschuss abgewiesen. Stattdessen wurde am 28 September ein 
Budget von drei Millionen Euro vorgeschlagen. Die Plenarsitzung des Europäischen Parlaments 
zur Festlegung des Haushalts für 2011 ist für Ende November angesetzt. Wie bereits im Jahr 
2010 wird damit die EU-Förderung für den Sport im Jahr 2011 äußerst bescheiden ausfallen. 

Das Europäische Parlament will mit den Mitteln Aktivitäten im Bereich Soziale Integration durch 
und im Sport, Good Governance, Aktionen gegen Gewalt und Rassismus sowie 
gesundheitsfördernde  Aktivitäten fördern. 

I Sport-Förderprogramm für 2012/13 scheint fraglich 

Ende September hat die EU-Kommission im Rahmen der Ratsarbeitsgruppe Sport über kommis-
sion-interne Schwierigkeiten berichtet, die die Umsetzung des geplanten Sport-Förderprogram-
mes 2012/13 fraglich erscheinen lassen. Die bei allen neuen Förderprogrammen notwendige 
Folgenabschätzung innerhalb der Kommission war aufgrund fehlender verfügbarer Haushalts-
mittel negativ ausgefallen. 

Nach gegenwärtiger Einschätzung der Kommission sind damit die Chancen auf die Implemen-
tierung des ersten richtigen Sport-Förderprogramms nach der Einführung des Lissabon-Vertra-
ges im Jahr 2012/2013 erheblich gesunken.

Nach dieser unerwarteten Entwicklung ist die Europäische Kommission nun aufgefordert, deut-
lich zu machen, welche europäischen Initiativen im Bereich Sport auf der Agenda verbleiben.

I Die EU hat einen neuen Sportministerrat 

Die EU hat nun auch offiziell einen Sportministerrat. Auf Initiative der belgischen Präsidentschaft 
hat der Europäische Rat entschieden, den Namen des Rats für Ausbildung, Jugend und Kultur in 
Ausbildung, Jugend, Kultur und Sport, inklusive audiovisueller Angelegenheiten umzubenennen. 

Die von der belgischen Ratsherrschaft am 16. September 2010 getroffene Entscheidung lässt 
Phillipe Muyters, dem flämischen Sportminister, die Ehre zuteil werden, die erste formelle 
Sitzung des Sportministerrats abzuhalten.

Die olympische Sportbewegung sieht in der Aufnahme des Sports in die Strukturen des Rates 
nicht nur einen bürokratischen Akt, sondern verbindet damit die Erwartung, dass die Sport-
minister künftige Initiativen eng mit dem organisierten Sport abstimmen.

Weitere Informationen gibt es unter www.eutrio.be/pressrelease/now-eu-has-sport-council .
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I Kommission stellt Strategie für Gleichstellung vor

Die EU hat eine neue 5-Jahresstrategie vorgestellt, um die Gleichstellung von Frauen und 
Männern in der EU voranzutreiben. Diese Strategie basiert auf den in den Jahren 2006 bis 2010 
gemachten Erfahrungen sowie der im Mai vorgestellten Frauen-Charta. Die Strategie soll dazu 
führen, das Potenzial von Frauen besser zu nutzen und damit gleichzeitig die ökonomischen und 
sozialen Ziele der EU zu unterstützen. 

Die Gleichstellungsstrategie basiert auf fünf Kernpunkte: gleiche wirtschaftliche Unabhängigkeit 
der Frauen, gleiches Entgelt für gleiche und gleichwertige Arbeit, Gleichstellung in 
Entscheidungsprozessen, Schutz der Würde und Unversehrtheit (d.h. Gewalt gegen Frauen 
verhindern) und Gleichstellung in der Außenpolitik. Auch die Gleichstellung der Geschlechter im 
Sport ist Bestandteil der Strategie.

Weitere Informationen gibt es unter folgendem Link: 
http://ec.europa.eu/social/main.jsp?langId=en&catId=89&newsId=890&furtherNews=yes 

I Förderprogramme und Studien: 

I Umsetzung Lissabon-Vertrag: Parlament veröffentlicht Studie

Der Kulturausschuss des Europäischen Parlaments hat am 28.09.2010 die Ergebnisse seiner im 
Februar 2010 in Auftrag gegebenen Studie: Lissabon-Vertrag und Sportpolitik veröffentlicht. Die 
Studie sollte eine rechtliche Auslegung des neuen Artikels 165 AEUV und dessen Auswirkungen 
auf die EU-Sportpolitik vornehmen, um den Ausschuss in seiner  Bewertung der neuen Vorschrift 
zu unterstützen.

Professor Richard Parrish (Universität Edge Hill, Großbritannien) vertritt in der Studie die Auffas-
sung, dass Art. 165 AEUV keine allgemeine Ausnahme des Sports vom EU-Binnenmarkt- und 
Wettbewerbsrecht ermöglicht. Eine Harmonisierung der Rechtsvorschriften für den Sport sei 
wegen Art. 165 Abs. 4 AEUV ausgeschlossen, dafür sei aber jetzt eine direkte Förderung des 
Sports durch Finanzmittel der EU möglich. Parrish empfiehlt der Kommission, keine Leitlinien zur 
Anwendbarkeit des EU-Rechts auf den Sport zu erarbeiten. Sie würden nicht zur Rechtssicher-
heit beitragen. Auch eine Definition der „Besonderheiten des Sports“ sei nicht zielführend, da 
eine sportliche Regel immer im Einzelfall auf ihre Verhältnismäßigkeit hin überprüft werden 
müsse. Daher plädierte Parrish dafür, dass der EuGH an seiner bisherigen Praxis von Einzelfall-
entscheidungen festhalte.

Die Studie empfiehlt der Kommission, ihre künftigen Maßnahmen auf die Bereiche Gesundheit, 
Vergleichbarkeit von (Berufs-) Qualifikationen, soziale Eingliederung und Ehrenamt zu konzen-
trieren. Zwar könnten auf der Grundlage des Art. 165 AEUV keine Gesetzgebungsvorschläge 
der EU mit Auswirkungen auf den organisierten Sport erarbeitet werden. Allerdings besitze die 
EU die Möglichkeit, Gesetze mit Auswirkungen auf den Sport auf andere Vorschriften des 
Vertrages zu stützen.
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Petra Kammerevert (Sozialisten, Deutschland) bedauerte, dass Artikel 165 AEUV keine 
allgemeine Rechtsgrundlage für die EU biete, um im Sport gesetzgeberisch tätig zu werden. 
Insbesondere, um eine EU- Richtlinie für Spielervermittler zu erlassen oder ein europaweites 
Lizenzierungssystem für Mannschaftssportarten einzuführen.

Ivo Belet (Konservative, Belgien) betonte, dass der Lissabonner-Vertrag andere Rechtsgrund-
lagen enthalte, die gesetzliche Regelungen für den Sport ermöglichten, z.B. die Artikel 82 ff. 
AEUV für Regelungen in den Bereichen Antidoping und Kampf gegen Wettbetrug.

Die Vorsitzende des Kulturausschusses, Doris Pack (Konservative, Deutschland), forderte 
abschließend die Kommission auf, in ihren Vorschlägen „schöpferisch und kreativ“ zu sein, damit 
das Europäische Parlament die Kompetenzen des neuen Vertrages voll ausschöpfen könne. Die 
Kommission solle außerdem die Sportverbände dabei unterstützten, eigene Regelungen 
verbindlich umzusetzen.

Die Ergebnisse der Studie werden am 18. November 2010 im Rahmen einer Anhörung im Euro-
päischen Parlament auch mit Vertretern des organisierten Sports diskutiert werden.

I Jahr der Freiwilligentätigkeit: Kommission veröffentlicht Aufruf

Im Rahmen des Europäischen Jahres der Freiwilligentätigkeit 2011 hat die Europäische Kom-
mission nun einen zentralen Projektaufruf veröffentlicht. Er sieht vor, pro Mitgliedstaat ein bis 
zwei so genannte Leuchtturmprojekte zu fördern. Förderfähig sind Projekte, die darauf abzielen, 
neue und innovative Ansätze zur Entwicklung längerfristig angelegter Partnerschaften zwischen 
Organisationen der Zivilgesellschaft im Bereich des Ehrenamts zu entwickeln und zu erproben.

Vorrangige Themen sind:

• Verbesserung der Qualität der Freiwilligenarbeit

• Schaffung günstiger Rahmenbedingungen für Freiwilligentätigkeit in der EU 

• Unterstützung ehrenamtlicher Tätigkeit durch Arbeitgeber 

• Förderung der Mobilität von Freiwilligen

• Freiwilligentätigkeit als Mittel gegen soziale Ausgrenzung.

• Förderung von Freiwilligen projekten für ältere Menschen und des generationen-
übergreifenden Dialogs.

Antragsberechtigt sind sowohl Organisationen der öffentlichen Hand als auch Nichtregierungs-
organisationen wie etwa Sportverbände oder Sportvereine mit eigener Rechtspersönlichkeit, die 
im Bereich des freiwilligen Engagements auf lokaler, regionaler, nationaler oder europäischer 
Ebene tätig sind.

Gefördert werden nur Projekte, die von mindestens vier Partnern getragen werden, die in einem 
oder mehreren Mitgliedstaaten ansässig und tätig sind. Grundsätzlich können damit auch rein 
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nationale Projekte gefördert werden, wenn sie auf einer breiten Partnerschaft basieren. Wichtig 
ist, dass die Partnerschaft mindestens eine Organisation der öffentlichen Hand und eine Organi-
sation der Zivilgesellschaft umfasst.

Für die Förderung dieser Projekte steht ein Gesamtbudget von insgesamt 2 Millionen Euro zur 
Verfügung, das auf die Mitgliedstaaten entsprechend ihrer Bevölkerungszahl aufgeteilt wird. Es 
ist vorgesehen, EU-weit höchstens 54 Projekte zu fördern. Das Budget für Deutschland beträgt 
maximal 120.000 Euro. Projekte werden mit maximal 60 Prozent der Gesamt kosten durch die 
EU gefördert. Die Europäische Kommission wird die Nationalen Koordinierungsstellen bei der 
Auswahl der Projekte konsultieren.

Förderanträge sind bis spätestens zum 12. November 2010 direkt bei der Europäischen Kom-
mission in Brüssel einzureichen. 

Weitere Informationen finden sich unter http://ec.europa.eu/citizenship/news/news1092_en.htm .

I Kommission startet Befragung zu EU-Förderprogrammen

Die Europäische Kommission hat eine öffentliche Konsultation zur Zukunft der EU- Förderpro-
gramme aus den Bereichen Jugend und Kultur für die Zeit nach 2013 eingeleitet. Die 
Konsultation betrifft die Programme „Jugend in Aktion“, „Lebenslanges Lernen“ und „Erasmus 
Mundus“ und richtet sich sowohl an Privatpersonen als auch an Organisationen. Auch 
Sportverbände und Sportvereine sind dazu aufgerufen, sich an der öffentlichen Befragung zu 
beteiligen und ihre Vorstellungen und Prioritäten einzubringen. Über die Programme Jugend und 
Aktion sowie Lebenslanges Lernen sind in den vergangenen Jahren viele Sportprojekte in 
Deutschland und Europa gefördert worden.

Die EU unterstützt seit nunmehr 20 Jahren Programme, die die Mobilität, das aktive Engage-
ment und die Weiterbildung der Jugend fördern sollen. Das aktuelle „Jugend in Aktion“ 
Programm unterstützt u.a. Jugendbegegnungen, Jugendinitiativen und den Austausch von 
Ehrenamtlichen im Rahmen des Europäischen Freiwilligendienstes. 

Die Konsultation zum Programm Jugend in Aktion ist unter dem folgenden Link abrufbar: 
http://ec.europa.eu/dgs/education_culture/consult/yia_en.html .

Das derzeitige Programm für „Lebenslanges Lernen“ unterstützt den lebensbegleitenden 
Bildungweg von der Vorschule bis ins hohe Alter. Das Programm für Lebenslanges Lernen und 
seine zahlreichen Unterprogramme fördern insbesondere verschiedene Maßnahmen der 
beruflichen Aus-, Fort- und Weiterbildung. 

Das Programm kann von Sportorganisationen beispielsweise zur Qualifizierung von Personal, 
zur Entwicklung von Bildungs- und Lehr-angeboten, zur Durchführung von 
Kooperationsprojekten mit Schulen oder zur Entsendung von Mitarbeitern zu einer 
Sportorganisation ins Ausland genutzt werden. Die Konsultation ist unter folgendem Link 
abrufbar: http://ec.europa.eu/dgs/education_culture/consult/llp_en.html .
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  JUGENDFORUM

I Sport kann die sozial Benachteiligten erreichen

I Bundesweite Fachtagung in Hamburg: Soziale Integration im Kinder- und Jugendsport

Die gemeinsame Fachtagung Soziale Integration im Kinder- und Jugendsport der Deutschen 
Sportjugend (dsj) und der Hamburger Sportjugend am 16. und 17. September 2010 im 
Hamburger Haus des Sports wurde von 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmern besucht.

Gleich zu Beginn des Programms blickte Willi Lemke, der Sonderberater für Sport im Dienst von 
Entwicklung und Frieden für den Generalsekretär der Vereinten Nationen, auf seine Erfahrungen 
sowohl als Manager des Fußball-Bundesligaklubs Werder Bremen als auch als Bildungssenator 
der Freien und Hansestadt Bremen zurück und hob die integrative Kraft des Sportes hervor.

Wolfgang Hammer, Abteilungsleiter der Hamburger Behörde für für Soziales, Familie, Gesund-
heit und Verbraucherschutz , illustrierte anschließend seine Kernaussage, dass es bei Kindern 
und Jugendlichen auf die Motivation ankommt, wenn Bildungseffekte wirken sollen, mit anschau-
lichen Beispielen aus fernen Ländern. 

Der Präventionsforscher und Demokratieexperte Thomas Kliche befasste sich mit der Frage, wie 
die gesellschaftliche Teilhabe auch von denjenigen erreicht werden könne, die derzeit zum 
„abgehängten“ Teil der Gesellschaft gehörten. Seine These: Teilhabe muss im Kleinen erlebt 
werden können, damit sie im Großen wahrgenommen wird. Also: Junge Menschen müssten 
„Selbstwirksamkeit“ erfahren – sie müssten spüren, dass es einen Unterschied mache, was sie 
tun oder nicht tun. Nur wenn „Mitmachen“ gefragt sei, könne ein Sinn in einem demokratisch 
organisierten Gesellschaftssystem erkannt werden. Der Sport könne mit seinem Angebot viele 
der gesellschaftlichen Gruppen erreichen, die als sozial benachteiligt und „ökonomisch als 
„abgehängt“ bezeichnet werden, sagte Kliche. Sein Schlussplädoyer: Die vorhandenen guten 
Ansätze benötigen Zeit zum Wachsen; die positiven Effekte entstehen allmählich und wirken 
meist auf mehreren Ebenen. Die bundesweite Fachtagung wird gefördert vom Bundesministe-
rium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ). Referatsleiter Hans-Peter Bergner 
nahm für das Ministerium an der Veranstaltung teil .

Arne Klindt stellte die Aktion „Kids in die Clubs“ der Hamburger Sportjugend in Grundzügen vor. 
Er verwies darauf, dass die Erfahrungen auch für die Umsetzung der Bildungschipkarte genutzt 
werden könnten und benannte zentrale Kriterien, die ein Förderansatz erfüllen müsse, damit die 
Unterstützung sinnvoll ausgestaltet werden könne. 

Nach der Präsentation und Diskussion der Workshop-Ergebnisse setzte Prof. Sebastian Braun 
mit einem Vortrag zu den Bildungspotenzialen der Mitgliedschaft im Sportverein einen weiteren 
Akzent. Er stellte aktuelle Zahlen des Freiwilligensurveys vor, die deutlich machten, dass 
ehrenamtliches Engagement weiterhin im Sport in großem Masse vorhanden ist, tendenziell aber 
leicht abnimmt. Er zeigte Wege auf, wie es dem organisierten Sport gelingen könne, das 
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sogenannte neue Ehrenamt auch in den Vereinen und Verbänden besser zu verankern und die 
Arbeit auf die Bedürfnisse der weiterhin bereit stehenden Freiwilligen besser zuzuschneiden.

Für die Deutsche Sportjugend stellten Peter Lautenbach und Kristin Anlauf das Förderprogramm 
JETST (Junges Engagement im Sport) vor und hoben die Vielfalt der insgesamt acht aus dem 
Programm geförderten Modellprojekte hervor.

Zum Schluss der Fachtagung erheiterte der Hamburger Comedian Sebastian Schnoy die Gemü-
ter mit pointierten Erklärungen der Eigenheiten verschiedener europäischer Länder und die 
Schwierigkeiten, die sich daraus für die Integration allein schon in Europa ergeben. Stefan 
Karrasch, der Vorsitzende der Hamburger Sportjugend, äußerte in seinem Schlusswort den 
Wunsch, dass vor allem die dsj in den aktuellen Diskussionen auf Bundesebene die Ideen und 
Vorschläge Tagung aufgreifen und in politische Forderungen umsetzen kann. 

Die Diskussionen und Ergebnisse der Tagung werden voraussichtlich Anfang 2011 dokumentiert 
und den Teilnehmenden sowie weiteren Interessierten zur Verfügung gestellt.  Schon jetzt sind 
die Broschüren „Interkulturelle Öffnung im organisierten Kinder- und Jugendsport“ und 
„Interkulturelles Training – Material und Übungen für den Einsatz in der Jugendarbeit im Sport“ 
bei der dsj erhältlich. Sie können online unter www.dsj.de/publikationen bestellt werden. Weitere 
Infos gibt es unter www.dsj.de .

I Geschichte, Sport, Kultur und Engagement miteinander verbinden

I Die Planungen für den dsj-Jugendevent 2011 in Burghausen nehmen Gestalt an

Die Planungen des Jugendevents der Deutschen Sportjugend (dsj) vom 23. – 26. Juni in Burg-
hausen werden konkreter. Neun Monate vor der Veranstaltung haben sich jetzt die Mitglieder des 
Organisationskomitees unter der Leitung von Paul Wedeleit in Frankfurt am Main getroffen. 

Reiner Bruhnke, Vorsitzender der Bayerischen Sportjugend, und Werner Lechner, Verant-
wortlicher der Stadt Burghausen für das dsj-Jugendevent, stellten Elemente des Programms vor, 
die mit vielen Bezügen zur Stadt und zur Geschichte von Burghausen gestaltet werden und 
Historisches, Sport, Kultur und Engagement in der Sportstadt mit-einander verbinden. 

Neben attraktiven Sport- und Trainingswerkstätten wird es Diskussionsforen, Abendveranstal-
tungen, offene Spiel-, Sport- und Bewegungsmöglichkeiten sowie ein vielfältiges Informations-
angebot geben. 44 Mitgliedsorganisationen haben bereits ihre Programmbeteiligungen angemel-
det. Internationales Flair bekommt das Jugendevent unter anderem durch die Integration des 
Auswahllagers für das Jugendlager zu den Olympischen Spielen in London 2012. 

Veranstalter ist die dsj, Ausrichter die Stadt Burghausen, die zusammen mit der Bayerischen 
Sportjugend in verantwortlichen Funktionen eng in die Arbeitsstrukturen eingebunden ist. In der 
dsj-Vollversammlung am 23./24. Oktober 2010 in Schwerin wird über den aktuellen Sach-stand 
berichtet und die Meldephase für das Jugendevent eröffnet. 

Weitere Infos gibt es unter www.dsj-jugendevent.de .
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I Freiwilliges Soziales Jahr im Sport zieht Kompetenzbilanz

Der kommende Jahrgang des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) wird in der Geschichte des 
Freiwilligendienstes des Sports eine ganz besondere Rolle einnehmen. Zum ersten Mal soll 
belegt werden, was bisher oft nur behauptet wurde: Politik und Verbände sind sich über das 
Bildungspotenzial eines Freiwilligen Sozialen Jahres bewusst und werben in verschiedenen 
Kampagnen mit Schlagwörtern wie: „Teamfähigkeit“, „Toleranz“ oder „Persönlichkeitsbildung“.

Aus diesem Grunde hat die Deutsche Sportjugend (dsj) ab dem 13. September 2010 eine 
Onlinebefragung zum Kompetenzerwerb Jugendlicher in einem FSJ im Sport gestartet. Sie soll 
erste Hinweise darauf geben, was Jugendliche durch ihre Tätigkeiten in den Einsatzstellen des 
FSJ im Sport wirklich lernen. 

Dabei interessiert vor allem, welche Kompetenzen die Jugendlichen in der FSJ-Einsatzstelle 
durch informelles Lernen (weiter-)entwickeln. Um Kompetenzen bewusst zu machen, helfen 
Fragen wie: „Was kann ich gut?“, „Welche Kompetenzen habe ich wann und wo erworben?“. 

Um eine Kompetenzentwicklung zu untersuchen, werden die Kompetenzen der Jugendlichen zu 
Beginn und am Ende eines FSJ im Sport gemessen. Untersucht werden dabei soziale und 
personale Kompetenzen. Soziale Kompetenz ist zum Beispiel die Fähigkeit, gute und tragfähige 
Beziehungen aufzubauen oder mit anderen zusammenzuarbeiten. Personale Kompetenz ist 
beispielsweise die Fähigkeit, eigene Lebenspläne und persönliche Projekte zu realisieren und 
seine Rechte, Interessen oder Bedürfnisse zu verteidigen. 

Am Ende des Freiwilligen Sozialen Jahres sollen dann Selbsteinschätzungen der Jugendlichen 
zu Beginn und am Ende des Frei-willigendienstes verglichen und darüber hinaus mit 
Fremdeinschätzungen ihrer Anleiter/-innen in Beziehung gesetzt werden. 

Weitere Infos gibt es unter www.freiwilligendienste-im-sport.de .

I FSJ im Sport ganz kreativ: dsj startet Kurzfilmwettbewerb

Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) im Sport bietet unzählige Gelegenheiten, kleine Geschichten 
zu erzählen, zusammen mit betreuten Kindern und Jugendlichen oder auch mit der Seminar-
gruppe. Die Deutsche Sportjugend (dsj) startet nun einen Kurzfilmwettbewerb, der die schönsten 
dieser kleinen Geschichten mit einem Preisgeld von insgesamt 1.000 Euro auszeichnet. 

Eine besondere Übungsstunde, ein ganz normaler Arbeitstag, ein aufregendes Projekt oder eine 
sportliche Darbietung – alles, was die unterschiedlichen Facetten der Freiwilligenarbeit im Sport 
in maximal zehn Minuten beleuchtet, ist willkommen. 

Teilnehmen können alle Jugendlichen, die ein FSJ im Sport ableisten oder bereits vollendet 
haben. Einsendeschluss ist der 31. August 2011.

Weitere Infos gibt es unter www.freiwilligendienste-im-sport.de .
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I JUUS-Netzwerktreffen 2010: Erfahrungen aus sechs erfolgreichen Jahren

Das Projekt JUUS – Jugend für Umwelt und Sport läuft nach sechs erfolgreichen Jahren Ende 
2010 aus. Die Teilnehmer/-innen des Netzwerktreffens haben kreative Ideen entwickelt, wie die 
Kerngedanken von JUUS nach dem Projektende aufrecht erhalten, weitergetragen und Inter-
essierten zugänglich gemacht werden können.

Vom 17. bis 19. September 2010 veranstaltete die Deutsche Sportjugend (dsj) gemeinsam mit 
der Naturschutzjugend (NAJU) das JUUS-Netzwerktreffen 2010. Teilnehmer/-innen aus den 
Kreisen der Landessportjugenden, Fachverbandsjugenden und den Untergliederungen der 
NAJU und des NABU trafen sich, um einen Rückblick zu dem Projekt „JUUS – natürlich 
sportlich“ vorzunehmen und neue Zukunftsperspektiven zu entwickeln.

Für die Teilnehmer/-innen des Netzwerktreffens kam auch das praktische Erleben von JUUS 
nicht zu kurz. Im Offenbacher Abenteuerpark „FunForest“ erlebten sie einen aufregenden Nach-
mittag im Kletterpark. Neue (Grenz-)Erfahrungen konnten hier gesammelt werden. Im Anschluss 
wurden die Erlebnisse und Erfahrungen ausgetauscht und im Plenum reflektiert.

Während des Treffens wurden die Preis des JUUS-Wettbewerbs 2010 verliehen. Ausgezeichnet 
wurden folgende Wettbewerbsbeiträge:

1. Platz, 1.000 Euro: Nicole Paysen, Zweizeit – Bewegende Begegnungen 

2. Platz, 500 Euro: Katrin Poike, Oberlausitzer Biahtlonverein Ringenhain e.V. 

3. Platz, je 250 Euro: Marco Lingemann geb. Klein, NAJU Hessen und Verena Pschorn, 
NAJU Rheinland-Pfalz 

Weitere Infos gibt es unter www.juus.de .

I 361 Grad Respekt: Videos für eine bessere Welt gesucht!

„DREHT EUER VIDEO FÜR MEHR RESPEKT!“ lautet der Appell des aktuellen Jugend-Video-
wettbewerbs 361 Grad Respekt auf YouTube unter der Schirmherrschaft der Bundesfamilien-
ministerin Kristina Schröder. Es geht um die Themen Ausgrenzung, Rassismus, Homophobie 
und Cyber-Mobbing über die Jugendliche ab 13 Jahren ein Video produzieren und damit ein 
Zeichen für mehr Miteinander und Respekt in Deutschland setzen sollen. 

Zu gewinnen gibt es ein exklusives Treffen mit der Band „Die Fantastischen Vier“ inklusive 
Konzertbesuch in Berlin, sowie Smartphones und Prepaidkarten von callmobile. Schulen, die 361 
Grad Respekt unterstützen, können zudem Workshops von „klicksafe“, der EU-Initiative für 
Sicherheit im Netz, für ihre Schule gewinnen. 

Es gibt vier Kategorien, in denen Videos eingereicht werden können: „Shortstory“, „Music“, „Free-
style“ oder „Support“. Alleine oder in Gruppen von maximal fünf Personen können die Teilneh-
mer Kurzfilme, selbst komponierte Musikvideos, Dokumentationen oder Reportagen drehen. Die 
Aktion hat viele prominente Unterstützer. Dabei sind unter anderem: Die Fantastischen Vier, 
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Culcha Candela, Daniel Brühl, Philipp Lahm, Revolverheld, Piotr Trochowski, Silbermond, 
Hadnet Tesfai, Ulrich Wickert oder Ole Tillmann. Viele dieser Prominenten zeigen ihr Engage-
ment mit eigenen Aufrufvideos im Wettbewerbschannel unter www.youtube.de/361grad . 

361 Grad Respekt findet außerdem in Kooperation mit der Bundeszentrale für politische Bildung 
(bpb), der Deutschen UNESCO-Kommission (DUK), der EU-Initiative „klicksafe“ sowie der 
bundesweiten Aktion „Schule ohne Rassismus/Schule mit Courage“ statt. Bei 361 Grad Respekt 
sind alle jungen Menschen – ganz gleich ob Schüler, Azubis oder Studenten – gefragt, sich für 
ein respektvolles Miteinander stark zu machen.

Einsendeschluss für alle Videos ist der 16. Oktober 2010. Alle Informationen, Videobotschaften 
der prominenten Paten und Partner zu der Aktion und die Teilnahmebedingungen gibt es unter 
www.youtube.de/361grad .

I Peb & Pebber suchen die schönste Ma(h)lzeit:

Der Bundesverband Deutsche Tafel e.V., die Plattform Ernährung und Bewegung e.V. (peb) und 
SUPER RTL loben gemeinsam einen Malwettbewerb aus. Alle Kita- und Grundschulkinder sind 
zum Mitmachen aufgerufen. Bis zum 1. November 2010 können die Kinder ihre schönsten und 
kreativsten Bilder zum Thema „Meine schönste Ma(h)lzeit“ bei den teilnehmenden Tafeln 
abgeben oder auf www.toggo.de hochladen.

„Die Tafeln leisten einen Beitrag dazu, Familien mit geringem Einkommen gesunde und qualitativ 
hochwertige Lebensmittel zur Verfügung zu stellen. Gemeinsam mit unseren Partnern möchten 
wir Kindern zeigen, dass es Spaß macht, sich ausgewogen zu ernähren“, sagt der Vorstands-
vorsitzende des Bundesverbands Deutsche Tafel e.V., Gerd Häuser. Bundesweit gibt es rund 
180 spezielle Kinderprojekte von Tafeln: von der Pausenverpflegung für Kita-Kinder und Schüler 
über Kochkurse bis zu Mittagessen- Angeboten.

„Durch den Malwettbewerb sollen sich die Kinder mit ihrer persönlichen Ernährungssituation 
positiv auseinandersetzen. Essen sollte nicht nur dazu da sein, um möglichst schnell den Hunger 
zu stillen und Energie zuzuführen“, fügt peb-Geschäftsführerin Andrea Lambeck hinzu. „An 
einem liebevoll gedeckten Tisch, an sich alle genügend Zeit nehmen, schmeckt das Essen gleich 
viel besser. Besonders wenn jeder seinen Teil zur Zubereitung beigetragen hat“, sagt Claude 
Schmit, Geschäftführer von SUPER RTL. Auch Peb & Pebber wissen das. Die beiden Puppen 
zeigen montags bis freitags um 10.15 Uhr auf SUPER RTL wie viel Spaß ein gesunder 
Lebensstil mit dem richtigen Mix aus Bewegung und ausgewogener Ernährung machen kann.

Die Bilder sollten auf weißem Papier im DIN A4-Querformat eingereicht werden. Es können 
Buntstifte, Filzstifte, Wasserfarben oder Wachsmalstifte verwendet werden. Nicht verwendet 
werden dürfen Pappen, Passepartouts oder Fotos. Die Bilder sollten auf der Rückseite leserlich 
mit dem vollständigen Namen, Anschrift, Alter und Telefonnummer und dem Ort der jeweiligen 
Tafel sowie der rechtsverbindlichen Unterschrift eines Elternteils versehen werden.

Weitere Infos gibt es unter www.pebonline.de und www.tafel.de .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I „Die Olympische Idee ist eine Demonstration der Einheit dieser Welt“

I Zum Tag der Deutschen Einheit: Thomas Bach über die Rolle des Sports, seine 
integrative Kraft und die einzigartige Chance der Winterspiele 2018

Anlässlich der Festveranstaltung zum Tag der Deutschen Einheit in Garmisch-Partenkirchen 
am 4. Oktober 2010 hielt Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, 
eine Rede, die die DOSB PRESSE im Folgenden dokumentiert.

„Persönlich ist mir zur deutschen Wiedervereinigung im Sport ein Bild vom Schlusstag der 15. 
Leichtathletik-Europameisterschaften am 1. September 1990 in Split in Erinnerung geblieben. 
Die lange Jahre doppelten Deutschen feierten dort vereint im Stadion. Sie nahmen dabei den 
politischen Vollzug der deutschen Einheit am 3. Oktober vorweg und demonstrierten, wie die 
Menschen sich suchten, neugierig aufeinander zugingen und freudig die neue Zeit begrüßten. 

Wie Politik und Wirtschaft war der Sport im geteilten Deutschland wenig auf diese Einheit 
vorbereitet. Obwohl beiderseits der Grenze ein gutes Wissen übereinander existierte, lagen 
nirgendwo Konzepte oder Rezepte in den Schubladen. Der freudigen, ja euphorischen 
Betrachtung der neuen Einheit, die in den meisten Verbänden bis zum Jahresende 1990 
vollzogen wurde, folgte nicht immer problemlos das Zusammenwachsen auf dem Weg zur 
Normalität des Miteinanders. 

Der Transformationsprozess warf strukturelle und personelle Fragen auf. Er verlangte Lösungen 
insbesondere für Kinder- und Jugendsportschulen, Sportclubs und zentrale wissenschaftliche 
Einrichtungen wie das Forschungsinstitut für Körperkultur und Sport (heute Institut für 
Angewandte Trainingswissenschaft), das inzwischen neu organisierte Institut für Dopinganalytik 
Kreischa und das Institut für Forschung und Entwicklung von Sportgeräten (damals Forschungs- 
und Entwicklungsstelle für Sportgeräte). Schon diese teilweise gekünstelte Namensänderung 
lässt Verkrampfungen im damaligen Umgang miteinander ahnen. Das Schlagwort von den 
Synergie-Effekten erwies sich manches Mal als trügerisch. Die Behandlung von Altlasten wurde 
zur großen Herausforderung. 

Die wachsenden Begegnungen und der einsetzende Austausch auf der Vereins- und auf unteren 
Verbandsebenen spielten eine treibende und herausragende Rolle. In gewisser Weise trieb die 
Basis die Sportpolitik vor sich her. Im unmittelbaren Grenzgebiet gab es Hunderte von Begeg-
nungen im Sport wie auch in vielen anderen gesellschaftlichen Bereichen. Überall spürte man 
Chancen, die den Druck der Vergangenheit vergessen ließen. Alte und fast vergessene Freund-
schaften im Sport lebten ebenso auf wie die vorher systembedingt unterdrückten. Dieses 
persönliche Miteinander trug dazu bei, dass die durch die Politik einstmals gesetzten Grenzen 
schnell beseitigt wurden. Der Sport hat mit seinen Vereinen zu einem sehr frühen Zeitpunkt ein 
Stück Menschlichkeit in die veränderten Verhältnisse eingebracht.
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1990 war das Jahr der Vereinigung. Es folgten die Jahre des Zusammenwachsens. Probleme 
blieben nicht aus. Der Goldene Plan im Sportstättenbau fand nur geringe Resonanz bei der 
Politik. Doping und Stasi-Aufklärung bestimmten viele Debatten im Sport und in den Medien. Die 
nach dem ehemaligen Präsidenten des Bundessozialgerichts benannte Reiter-Kommission 
begann mit Experten die Aufarbeitung der Doping-Problematik, die den Sport ebenso wie das 
Stasi-Thema bis heute beschäftigt. Unabhängig von den Begleiterscheinungen war die Vereini-
gung ein Geschenk. Im Sport ist dank seiner großen Integrationskraft vieles einfacher. Er 
verbindet schon allein dadurch, dass er überall nach den gleichen Regeln ausgeübt wird und 
eine gemeinsame Sprache spricht. Dies hat vor zwanzig Jahren sicherlich dazu beigetragen, 
dass die Einheit des Sports leichter gelungen ist als in anderen Teilen der Gesellschaft.

Die Chancen und Risiken beim Zusammenführen der beiden unterschiedlichen Systeme 
offenbarten sich in der Folge auch bei Olympischen Spielen und das verweist auf die internatio-
nale Bedeutung der deutschen Wiedervereinigung. Die internationale Sportwelt verfolgte den 
ersten Auftritt der vereinten Deutschen in Albertville und Barcelona 1992 mit großem Interesse. 
Es gibt kein anderes Ereignis, das die Völker der Welt räumlich wie geistig so sehr zusammen-
führt und in den Blickpunkt der Weltöffentlichkeit rückt wie die Olympischen Spiele. So waren wir 
wiedervereinigte Deutsche damals nicht das alleinige Ziel der Aufmerksamkeit. Die großen 
Umbrüche der Weltpolitik zeigten sich auch daran, dass nach dem Ende der Apartheid in Süd-
afrika erstmals wieder südafrikanische Sportler an Olympischen Spielen teilnehmen durften. 
Nelson Mandela, obwohl damals noch nicht Staatspräsident, war den über 50 anwesenden 
Staatsoberhäuptern gleichgestellter Ehrengast des IOC. Trotz des bereits erfolgten Zusammen-
bruchs der Sowjetunion starteten die Athleten der ehemaligen Sowjetrepubliken noch und 
letztmals als „Vereintes Team“. Jugoslawischen Sportlern wurde die Teilnahme trotz des 
Balkankrieges und der ungeklärten staatlichen Situation als „Unabhängige Teilnehmer“ unter 
olympischer Flagge ermöglicht. 

Begegnung und Verständigung, Integration in die Völkergemeinschaft sind heute notwendiger 
denn je. Ende der achtziger Jahre haben wir mit dem Zusammenbruch der sowjetischen Hege-
monie über einen weiten Teil Europas die Beendigung des Kalten Kriegs und der Aufrüstungs-
spirale erleben dürfen. 

Seitdem schauen wir Teile der Welt mit anderen Augen an, begegnen vielen Völkern der ehe-
maligen Sowjetunion wie Kasachen, Ukrainern, Armeniern, hören von Kroaten, Slowenen, von 
Bosniern und andern Völkern, wo wir zuvor nur Jugoslawen kannten. Der Vielfalt der Völker 
werden wir uns erst heute richtig bewusst, und wir entdecken den Reichtum der Kulturen. 
Zugleich haben sich Machtverhältnisse neu geordnet, zum Teil auch neue Gräben aufgetan, die 
uns von der Gefahr eines Aufeinanderprallens der Kulturen sprechen lassen. 

Die Globalisierung ist bereits weitgehend Realität. Die Welt wird immer mehr zu einer Welt - im 
Bewusstsein der Menschen, in den täglichen Nachrichten, im Austausch von Informationen und 
Meinungen, von Waren und Dienstleistungen und in der Begegnung von Menschen. Der 
wissenschaftliche, wirtschaftliche und kulturelle Austausch schreitet voran. Globalisierung prägt 
heute unsere Lebenswirklichkeit. Der Traum des Augustinus von der „Einen Menschheit“ nimmt 
Gestalt an. 
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Aber wo finden wir einigende Ideen, wo das Bewusstsein, dass wir tatsächlich alle in einem Boot 
sitzen? In der Grundrechte Charta der Vereinten Nationen vielleicht. Ich sehe sie auch in dem 
hohen Gut der Toleranz, ich sehe sie auch in der Weltethos-Konzeption von Hans Küng, die es 
wert ist, aufgenommen und verbreitet zu werden.

Vor allem sehe ich sie in der Olympischen Charta. Dort sind die einigenden Werte von Exzellenz, 
Respekt, Toleranz und Verständigung als Grundlagen der Olympischen Spiele verankert. Diese 
Werte spiegeln sich wider im olympischen Wettbewerb und den olympischen Zeremonien. So 
werden sie Milliarden von Zuschauern weltweit vermittelt.

Die Völker zeigen sich hier in ihrer ganzen Vielfalt, die wir erhalten und nicht nivellieren sollten. 
Aber sie rücken auch zusammen. Sie erkennen, dass das Schicksal anderer Völker auch ihr 
eigenes Schicksal betrifft und beeinflusst. Der Olympismus, die Olympische Idee ist eine 
Demonstration der Einheit dieser Welt und einer näher zusammen rückenden Menschheit. Die 
Athleten der Welt versammeln sich im Wettstreit um sportliche Leistung zu erbringen, aber auch 
um ein Fest des Friedens und der Verständigung zu feiern. Der Bessere soll gewinnen. Aber 
auch der Besiegte ist kein Verlierer, sondern verdient und erhält Respekt. 

Das ist die Botschaft, die von Olympia ausgeht. Es ist die Botschaft der Einheit der Welt. Alle 
gehören dazu. Ob Sieger oder Verlierer, alle besitzen die gleiche Würde. Das ist die Idee der 
Olympischen Spiele ebenso wie die der Paralympics.

Gewiss können Olympische Spiele auch eine Demonstration des Strebens nach internationaler 
Anerkennung sein. Gewiss messen sich dort nicht nur einzelne Sportlerinnen und Sportler 
miteinander. 

Dabei sind gesunder Patriotismus und Identifikation mit den Sportlerinnen und Sportlern aus der 
Heimat durchaus positiv, soweit sie mit dem Respekt vor dem Patriotismus anderer einhergehen. 
Nicht zu akzeptieren ist dagegen ein Andere ausgrenzender Nationalismus. Dieser widerspricht 
allen olympischen Idealen – eine Aussage, die hier in Garmisch-Partenkirchen, dem Ort der 
Olympischen Winterspiele 1936 im Deutschland der Nationalsozialisten, besonders gut 
verstanden wird. Diese Erfahrung und andere dunkle Seiten von Nationalismus, Diskriminierung 
und Manipulation dürfen nicht vergessen werden. 

Dennoch: Olympische Spiele und Olympischer Sport scheinen nach schweren Erfahrungen 
politischer Instrumentalisierung heute Refugien guter patriotischer Empfindungen geworden zu 
sein. Besonders junge und aufstrebende Nationen, Länder und Völker der sogenannten Dritten 
Welt, die ja immer stärker am Medaillenspiegel partizipieren, sind stolz, von der Weltöffentlichkeit 
wahrgenommen zu werden. 

Denken wir an äthiopische oder kenianische Langstreckenläufer, denken wir aber auch an 
Repräsentanten von Minderheiten wie Australiens Cathy Freeman, die aus der 
Ureinwohnerschaft stammt. Sie hat bei der Eröffnung der Olympischen Spiele 2000 in Sydney 
das Olympische Feuer entzündet und wurde später als Siegerin über 400 Meter gefeiert. Diese 
Frau ist nicht nur für sich gelaufen. Sie wollte ihr über Jahrhunderte unterdrücktes und in 
Vergessenheit geratenes Volk rehabilitieren. Australien und die Welt haben ihre Botschaft 
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verstanden. Ebenso haben die Olympischen Winterspiele 2010 in Vancouver das Verhältnis der 
Kanadier zu den „First Nations“ entscheidend verbessert.

Das sind Geschichten, die nur Olympia schreibt. Olympia ist ein Friedensfest der Völker und es 
ist ein Ort des Strebens der Völker nach Anerkennung. Olympia, das ist Verständigung und 
Wettkampf in einem. Der Geist des Fairplay steht über allem: Beachtung der sportlichen Regeln 
und gegenseitige Achtung. 

In München 1972 konnte selbst der Terror die Olympischen Spiele nicht ins Wanken bringen. 
Trotz der schrecklichen Bilanz von elf toten israelischen Geiseln und einem toten deutschen 
Polizeibeamten wurden die Spiele weitergeführt. „The Games must go on“, der Satz des 
damaligen Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees, Avery Brundage hat damals 
große Debatten ausgelöst. Aber die Entscheidung war richtig. Wer dem Terror weicht, fördert die 
Terroristen.

Die integrative Kraft Olympischer Spiele entspringt deren erzieherischer Wirkung. Olympische 
Spiele sind sportliche Herausforderungen, verbunden mit großen menschlichen Leidenschaften. 
Jubel, Trauer, Sieg oder Niederlage, Triumph oder Scheitern, Leistung oder Versagen werden 
hier wie bei kaum einem anderen öffentlichen Ereignis sichtbar. Manchmal erfüllen sich Träume, 
die keiner zu träumen gewagt hat, manchmal erweisen sich Jahre der Anstrengung, des Opfers 
und des Verzichts als vergeblich. 

Die Lebendigkeit der Olympischen Idee speist sich aus tiefen Quellen. Einsatz, Hingabe an ein 
großes Ziel und viele Tugenden, die seit der Antike die Menschen inspiriert haben. Das gilt vor 
allem auch für die Leistungsbereitschaft. Olympia lehrt uns, dass Menschen etwas leisten wollen 
und dass sie Großartiges leisten können. 

Als die Olympische Idee im 19. Jahrhundert wieder entdeckt wurde, spielte dieser Gedanke eine 
große Rolle, nämlich dass man durch Leistung ständische und soziale Schranken überwinden 
kann. Auch das ist eine integrative Leistung der weltweiten olympischen Bewegung. 

Auch die Olympischen Winterspiele 2010 in Vancouver haben Maßstäbe gesetzt für olympische 
Begeisterung, für Aufbruchstimmung eines ganzen Landes, für Integration in einem 
Vielvölkerstaat. Dies und die großartigen Erfolge unserer deutschen Athleten – allen voran Maria 
Riesch und Magdalena Neuner – haben uns alle begeistert und beflügelt. 

Was liegt deshalb näher als die Olympischen Spiele als große Chance für unser Land zu 
begreifen. Von der Olympiabewerbung und von den Olympischen Spielen 2018 würden erneut 
Impulse auf ganz Deutschland ausgehen. Lassen Sie uns deshalb diese Chance der 
Olympiabewerbung 2018 ergreifen, damit aus der Erinnerung an München 1972, die Fußball-
WM 2006 und die Olympischen Winterspiele Vancouver 2010 ein großer Aufbruch für unser 
Land wird. 

Auch wenn Olympische Spiele 2018 in Deutschland noch eine Vision sind: Wir wissen, welche 
ungeahnten Kräfte Visionen mobilisieren können. Wir brauchen Visionen, um Entwicklungen in 
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Gang zu setzen. Die einstige und dann Realität gewordene Vision von München 1972 hat über 
die Sportstätten und die Infrastruktur hinaus ungeahnte Kräfte frei gesetzt. 

München 1972 verband sich mit der Vorstellung, die Zukunft der Gesellschaft planen und 
gestalten zu können. München 1972 schlug sich in hohem Maße auch im kulturellen Bereich 
nieder. Die Olympischen Spiele richteten sich in besonderem Maße an die Jugend als das größte 
Kapital der olympischen Bewegung und wie damals haben wir heute die Verpflichtung, ihr auch 
hierzulande eine Perspektive zu geben. 

Wir Deutsche haben diese Chance 1972 gut genutzt. Die Olympischen Spiele haben – trotz der 
schrecklichen Geiselnahme – der Welt ein eindrucksvolles Bild eines neuen Deutschlands 
vermittelt. Die Welt konnte damals ein Deutschland kennen lernen, das die Schatten der 
Vergangenheit hinter sich gelassen hat.

In München 1972 nahmen erstmals in der Geschichte von Olympischen Spielen zwei 
vollkommen eigenständige deutsche Mannschaften teil. Entgegen manchen Befürchtungen 
wurden die 297 Athletinnen und Athleten der DDR bei der Eröffnungsfeier im Olympiastadion 
ebenso freudig auf westdeutschem Boden begrüßt wie die Teilnehmer anderer Nationen. Dieses 
Verhalten hat das Bild Deutschlands weltweit nachhaltig zum Positiven verändert. Mit der 
Bewerbung Münchens um Olympische Winterspiele und Paralympics 2018 haben wir erneut die 
Chance, uns in aller Welt als weltoffenes, tolerantes und gastfreundliches Land zu präsentieren. 

Wenn ich von der deutschen Olympiabewerbung 2018 spreche, dann weiß ich, dass unser Land 
bei den infrastrukturellen und den technologischen Rahmenbedingungen hervorragend dasteht. 
Wir haben die Köpfe und das Können für die Ausrichtung internationaler Sportereignisse. Wir 
können etwas leisten und haben Grund zu Optimismus. Für eine Olympiabewegung aber 
müssen sich alle, muss sich alles bewegen und über sich hinauswachsen.

Wer in den letzten Tagen die Diskussion in den Medien verfolgt hat, der hat sich vielleicht 
manchmal die Frage gestellt, ob es um Kompromisse zugunsten der besten Lösungen geht, 
oder schlicht um mediale Deutungshoheit.

Gerade bei einem Vorhaben wie der Olympiabewerbung muss es um Überzeugungen zu 
Gunsten der besten Lösungen gehen, um eine faire Abwägung von Interessen. Dies kann nur in 
einem vertrauensvollen direkten Dialog gelingen. Dabei müssen alle Beteiligten wie Grund-
stücksbesitzer, Umweltschützer, Parteien, Gemeindevertreter und Sportverbände einbezogen 
werden. 

In diesem Sinne beispielgebend und deshalb erfolgreich waren die von der Bayerischen 
Staatskanzlei in den letzen Wochen geführten Gespräche mit Landwirten, Grundstückseigen-
tümern und ihren Vertretern. Ich möchte allen Beteiligten dafür herzlich danken und ihnen 
meinen großen Respekt bezeugen. Ich weiß, dass es aus verschiedenen Gründen nicht leicht 
war, Gegensätze zu überwinden und Vertrauen herzustellen. Umso höher ist das Ergebnis zu 
bewerten. Es ist gleichermaßen ein großer Fortschritt für die Olympia-Bewerbung wie eine 
wichtige Stärkung des für eine Gemeinde und ein Gemeinwesen notwendigen Miteinanders.
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Auch deswegen müssen die gefundenen Lösungen und Konzepte jetzt schnell und entschieden 
vorangetrieben werden. Ich rufe daher alle Beteiligten zu Entschlossenheit, Tatkraft, Optimismus 
und Vertrauen auf. Das erfordert die Fortführung dieses Dialogs auf vielen Ebenen. Die Hände 
müssen auf allen Seiten ausgestreckt bleiben. Gegenseitiger Respekt und menschliches Maß 
müssen gewahrt bleiben – persönliche Angriffe und Diffamierungen der Vergangenheit 
angehören. 

Wenn nur noch über Probleme geredet, aber nicht mehr gehandelt wird, wenn es nur noch um 
die angestrengte Suche nach dem kleinsten gemeinsamen Nenner geht, dann droht der Verlust 
der großen Perspektive.

Eine Olympiabewerbung heißt jedoch, die Fähigkeit und den Willen zu besitzen, das als richtig 
Erkannte durchzusetzen und durchzustehen. Neben wirtschaftlichen Kriterien, Umweltverträg-
lichkeit und Nachhaltigkeit misst das IOC die Bewerber schließlich und nicht zuletzt auch an 
diesem Willen, an dem Glauben an die Zukunft und ihre positive Gestaltung. Dazu bieten 
Olympische Winterspiele in Garmisch-Partenkirchen und München herausragende Chancen. 

Olympische Winterspiele 2018 sind eine einzigartige Chance für die beteiligten Gemeinden und 
ihre Bürger. Sie sind ein Katalysator für nachhaltige und umweltfreundliche Entwicklung. Von den 
Bürgerinnen und Bürgern langersehnte Projekte werden durch Olympische Spiele schneller oder 
überhaupt erst umgesetzt. 

In Garmisch-Partenkirchen würden Infrastrukturmaßnahmen in einer Größenordnung realisiert 
werden, die ohne die Olympischen Spiele nicht in Angriff genommen würden. Den auch von 
Umweltschützern geforderten Wanktunnel würde es ohne Olympia nicht oder erst sehr viel 
später geben. Ein Ausbau der Schienenverbindung würde ohne Olympische Spiele 
möglicherweise überhaupt nicht stattfinden. Dringend benötigte Straßenbaumaßnahmen kämen 
erst Jahre später. 

Alle diese Vorteile würden mit einem überschaubaren finanziellen Einsatz der Gemeinde, im 
Wesentlichen durch sonst nicht erreichbare Zuschüsse und Garantien des Freistaates und des 
Bundes, erzielt. So muss Garmisch-Partenkirchen auch in keiner Weise zu einer Defizitgarantie 
beitragen. Darüber hinaus eröffnen Olympische Spiele Garmisch-Partenkirchen die Möglichkeit, 
sich aller Welt als moderne, zukunftsweisende und umweltfreundliche Tourismusdestination 
darzustellen. Durch die Austragung der Olympischen Winterspiele 1988 im kanadischen Calgary 
konnte die Stadt ihren weltweiten Bekanntheitsgrad vervierfachen und zählt bis heute 2 Mio. 
Gäste pro Jahr mehr als zuvor.

Olympische Winterspiele 2018 sind eine einzigartige Chance für den Freistaat Bayern. Denn die 
positiven Effekte Olympischer Spiele wirken weit über die Austragungsorte hinaus. Olympia-
Touristen zeichnen sich dadurch aus, dass sie nicht nur die sportlichen Wettkämpfe, sondern 
auch die Sehenswürdigkeiten des Landes besuchen und zwar in gleichem zeitlichem Umfang. 
Ihre Erlebnisse nehmen sie in Form von Erinnerungen, Bildern und Videos mit nach Hause und 
zeigen damit, dass Deutschland auch ohne Olympischen Spiele eine Reise wert ist. 
Umweltschonender Wintersport und nachhaltiger Tourismus würden damit vereint. 
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Über die positiven Wirkungen im Tourismus-Bereich hinaus böten Olympische Spiele München 
2018 dem Freistaat Bayern auch die Möglichkeit, sich in den weltweiten Medien einem 
Milliarden-Publikum nicht nur als Sport-, sondern auch als aktive und innovative 
Wirtschaftsregion zu präsentieren. Im Jahr nach den Olympischen Spielen Atlanta 1996 hat sich 
die Stadt zum beliebtesten Ort für Neuansiedlungen von ausländischen Unternehmen in Amerika 
entwickelt. Vier Jahre später ist es Australien gelungen, im Zusammenhang mit den 
Olympischen Spielen in Sydney 45 internationale Firmen ins Land zu holen. 

Olympische Winterspiele 2018 sind eine einzigartige Chance für den Sport und die Jugend in 
Deutschland. Wie alle Erfahrungen beweisen, würde der Leistungssport in den Winter- und 
Sommersportarten ebenso wie die gesamte Sportentwicklung in Deutschland einen enormen 
Auftrieb erhalten. Junge Menschen, die heute weitgehend an Bewegungsmangel leiden, würden 
an den Sport herangeführt. Schulen und Universitäten würden sich intensiv mit dem Sport und 
seinen Werten beschäftigen. Mehr denn je hätten wir dadurch die Möglichkeit, Kinder und 
Jugendliche für Sport zu begeistern, gleichzeitig die integrative und bildungsfördernde Wirkung 
des Sports zu stärken und damit einen noch größeren Beitrag für den Zusammenhalt unserer 
Gesellschaft zu leisten. 

Paralympische Winterspiele 2018 sind eine einzigartige Chance sowohl für die behinderten 
Ahtleten als auch die gesamte Gesellschaft. Paralympische Athleten würden durch Spiele im 
eigenen Land die Aufmerksamkeit, Anerkennung und Zuneigung zuteil, die Ihnen gebührt. Sie 
können zum leuchtenden Beispiel für menschlichen Willen, Optimismus, Leistungsfähig-keit und 
damit zu einem noch stärkeren Motor der Integration Behinderter in unsere Gesellschaft werden. 

Olympische Winterspiele und Paralympics 2018 sind aus allen diesen Gründen eine einzigartige 
Chance für Deutschland. Sie wären ein Schaufenster, in dem sich Deutschland nicht nur als 
weltoffen und sympathisch, sondern auch als modern und innovativ zeigen könnte. Neben den 
ökonomisch messbaren Auswirkungen sind die mit den Olympischen Spielen einhergehenden 
Image-Effekte besonders nachhaltig für das Ausrichterland. Die angestrebte klimaneutrale 
Durchführung der Olympischen Spiele 2018 wäre ein weiterer Beweis für das hohe 
Umweltbewusstsein und die Leistungsfähigkeit deutscher Umwelttechnik. 

Das Olympische Dorf würde als „Plus-Energie-Dorf“ gebaut, das mehr Energie produziert, als es 
verbraucht. Dies wäre ein Novum in der Geschichte Olympischer Spiele. Auch deshalb wurden 
die mit den Olympischen Spielen 2018 verbundenen Projekte von internationalen Experten in 
einer ersten Evaluierung mit Bestnoten beurteilt und sind zusammen mit dem nachhaltigen 
Verkehrskonzept ein Aushängeschild für die Innovationskraft der deutschen Wirtschaft. 

Olympische Winterspiele und Paralympics 2018 sind eine einzigartige Chance für uns alle. 
Unsere Bewerbung kann aber nur erfolgreich sein, wenn wir sie mit gemeinsamen Kräften, mit 
Überzeugung, Engagement, Optimismus und Verantwortung betreiben. Nur dann kann uns in 
dem einzigen olympischen Wettbewerb, in dem es keine Silber- oder Bronzemedaille gibt, ein 
Erfolg gelingen. Greifen wir gemeinsam nach Gold!“
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l 1973/II: 1. Europäische Sportkonferenz vereint West- und Osteuropa

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 94)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Schon Mitte der sechziger Jahre war bei bilateralen Sportbegegnungen und am Rande von 
Sitzungen des Europarates die Idee entwickelt worden, ein Kontaktforum unter dem Namen 
„Europäische Sportkonferenz“ ins Leben zu rufen. Daran sollten - über den damaligen „Eisernen 
Vorhang“ hinweg - verantwortliche Persönlichkeiten der nationalen Sportorganisationen und/oder 
der staatlichen Institutionen des Sports möglichst aller europäischen Länder teilnehmen. 

Beson-dere Initiativen gingen dabei von der Zentrale des DSB in Frankfurt am Main in der 
Person des damaligen Generalsekretärs Karlheinz Gieseler aus. In den Vorgesprächen 
kristallisierte sich heraus, dass ein neutrales Land mit gleichermaßen guten Beziehungen zu den 
west- wie den osteuropäischen Sportverbänden am besten als erster Veranstalter auftreten 
sollte. So lud dann die österreichische Bundessportorganisation (BSO) vom 12. bis 17. Mai 1973 
zur „1. Europäi-schen Sportkonferenz“ unter dem Patronat der UNESCO nach Wien ein.

Dabei gab es erstmals die Möglichkeit, gesellschaftspolitische Fragen des Sports und Themen 
wie den Sportstättenbau, die Erkenntnisse beim Sport beider Geschlechter und die Rolle der 
Massenmedien bei der Forderung nach einem „Sport für alle offen über gesellschaftspolitisch 
unterschiedliche Systeme hinweg miteinander zu diskutieren.

Die Konferenz endete mit dem Bekenntnis, dass solche Zusammenkünfte ein geeignetes Mittel 
seien, engere Kontakte zwischen den nationalen Organisationen und staatlichen Institutionen 
des Sports herzustellen, den Erfahrungsaustausch zu verstärken, Fragen und Probleme von 
gemeinsamem Interesse zu beraten sowie Lösungsvorschläge auszuarbeiten. Es wurde außer-
dem beschlossen, Europäische Sportkonferenzen zu einer ständigen Einrichtung zu machen. 
Schließlich wurde die DDR mit der Ausrichtung der 2. Europäischen Sportkonferenz 1975 
betraut.

Zum Abschluss der Konferenz verabschiedeten die Teilnehmer die nachfolgende Erklärung:

„Die an der Ersten Europäischen Sportkonferenz teilnehmenden Repräsentanten der nationalen 
Organisationen und staatlichen Institutionen des Sports aus 25 europäischen Ländern geben 
ihrer Befriedigung über das Zustandekommen und den erfolgreichen Verlauf dieser Konferenz 
Ausdruck. 

Die aktive Teilnahme und schöpferische Mitgestaltung einer so großen Anzahl nationaler 
Sportorganisationen und Institutionen unterstreicht die Bedeutung der 1. Europäischen 
Sportkonferenz ebenso wie die Tatsache, dass der Bundespräsident der Republik Österreich, 
Franz Jonas, in einer Grußbotschaft an die Teilnehmer die Durchführung der Konferenz würdigte 
und die UNESCO durch den einführenden Beitrag ihres Generaldirektors Renè Maheu am 
Beginn der Konferenz deren Ziele und Anliegen nachdrücklich unterstützte.

32  I  Nr. 40 l  05. Oktober 2010



DOSB I Sport bewegt!

Alle Teilnehmer sind sich einig, dass es gerade in der heutigen Zeit, in der die Völker Europas 
danach streben, für europäische Zusammenarbeit und Sicherheit einzutreten, auch in den 
Bereichen des Sports in allen europäischen Ländern das Bedürfnis stark angewachsen ist, die 
humane und soziale Mission des Sports umfassend und tiefgründig zu realisieren und wirkungs-
volle Beiträge zur Verständigung, zur freundschaftlichen Zusammenarbeit ohne Unterschied der 
Rasse, Religion und politischen Auffassungen zu leisten.

Die Vertreter der teilnehmenden Länder sind der übereinstimmenden Auffassung, dass die 
Konferenz in einer freundschaftlichen und verständnisvollen Atmosphäre verlief. Sie wurden in 
ihrer Absicht bestätigt, dass derartige Konferenzen ein geeignetes Mittel sein können, engere 
Kontakte zwischen den nationalen Organisationen und staatlichen Institutionen des Sports 
herzustellen, den Erfahrungsaustausch in allen Bereichen des Sports zu verstärken, Fragen und 
Probleme von gemeinsamen Interesse zu diskutieren sowie Lösungsvorschläge auszuarbeiten.

Es erfüllt die Teilnehmer der 1. Europäischen Sportkonferenz mit Genugtuung, dass sie gerade 
jetzt ein deutliches Zeichen dafür zu setzen vermochten, dass der Sport für die Beziehungen 
zwischen den Völkern ebenso bedeutsam, wie für das Wohl jedes Volkes selbst sein kann.

Die 1. Europäische Sportkonferenz hat bewiesen, dass sich für die nationalen Sportorganisatio-
nen und Institutionen ein weites Feld enger und konstruktiver Zusammenarbeit eröffnet. Auch 
vielfältige bilaterale Kontakte konnten hergestellt, fortgesetzt und erweitert werden.

Der Verlauf der Konferenz legt Zeugnis dafür ab, dass es nützlich und notwendig ist, derartige 
Konferenzen, auf denen auch Bilanz der Zusammenarbeit gezogen sowie neue Wege und 
Methoden zu ihrer Vertiefung erörtert werden, in der Regel alle 2 Jahre durchzuführen.

Die 1. Europäische Sportkonferenz nimmt mit Zustimmung zur Kenntnis, dass die Sportorgani-
sation der Deutschen Demokratischen Republik bereit ist, die nächste Europäische Sportkonfe-
renz 1975 in ihrem Lande durchzuführen. Die Sportorganisation Dänemarks erklärte ihre Bereit-
schaft, 1977 Gastgeber der Europäischen Sportkonferenz zu sein.

Die Konferenz bittet die Sportorganisationen und Institutionen jener Länder, die im Vorberei-
tungskomitee für die 1. Europäische Sportkonferenz vertreten waren (Bundesrepublik Deutsch-
land, Frankreich, Österreich, Schweden, UdSSR und Ungarn) zusammen mit Vertretern der 
Sportorganisation der Deutschen Demokratischen Republik die zweite Europäische Sport-
konferenz 1975 vorzubereiten.

Die UNESCO wird gebeten, einen Beobachter in das Vorbereitungskomitee zu entsenden.

Alle Teilnehmer der Ersten Europäischen Sportkonferenz sagen ihren herzlichen Dank für die 
liebenswürdige Gastfreundschaft, die sie in Wien empfangen haben.

Diesen Dank richten sie vor allem an die österreichische Bundes-Sportorganisation, an das 
Bundesministerium für Unterricht und Kunst und an die Stadt Wien, aber auch an alle Referenten 
und Diskussionsredner, sowie an die CIEPS, die zum guten Gelingen der Konferenz beigetragen 
haben. - Wien, 16. Mai 1973“
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Starke DSB-Bedenken gegen internationale Schulsportwettbewerbe

Nachdrücklich wandte sich der Deutsche Sportbund 1973 gegen die Ausweitung schulischer 
Sportwettbewerbe auf europäischer und internationaler Ebene. Darüber berichtete der Sport-
informationsdienst (sid) im folgenden Beitrag:

„Der Deutsche Sportbund hat seine Bedenken gegen die Internationale Schulsport-Föderation 
(ISF) und deren Schulwettbewerbe auf internationaler Ebene in einem Schreiben von Präsident 
Dr. Wilhelm Kregel an die Kultusminister der Länder und die befreundeten Dachorganisationen in 
anderen Ländern deutlich zum Ausdruck gebracht.

Der DSB und seine Fachverbände beobachten die Entwicklung der ISF mit einer umfangreichen 
und komplizierten Organisationsstruktur mit Sorge. Schon wurden zum Teil mit deutscher 
Teilnahme Europäische Schulmeisterschaften sogar mit Nationalmannschaften (Leichtathletik) 
durchgeführt. Der DSB hält es für bedenklich, dass Kultusministerien einzelner Bundesländer die 
Tätigkeit der ISF unterstützen, sich an deren Wettkämpfen beteiligen und sogar die Gründung 
einer eigenen Schulsportorganisation in der Bundesrepublik Deutschland über die 
Kultusministerkonferenz (KMK) herbeiführen wollen.

Der DSB weist in diesem Zusammenhang auf die Fülle von Problemen hin, die mit einer Mitglied-
schaft verbunden sind: Überschneidungen mit den Aufgaben der Sportverbände; Störung des 
systematischen Trainingsaufbaus; Verschlechterung der unbefriedigenden Situation im Schul-
sport, weil zusätzlicher sachlicher und personeller Aufwand für die Vorbereitung der 
Spitzenathleten unter den Schülern notwendig wird.

Dr. Kregel weist ferner auf die vorbereitete Vereinbarung zwischen KMK und DSB hin, wonach 
schulische Wettkämpfe in keinem Fall über die Bundesebene hinausgehen sollten. Darüber 
besteht keine Meinungsverschiedenheit. Ähnliche Bedenken wurden von den Sportorganisatio-
nen anderer Länder geäußert, selbst in Norwegen und Schweden, die eigene Schulsport-
verbände besitzen.“

l Die Wertegemeinschaft vorleben

I Professor Helmut Digel skizziert beim FK-Herbstseminar in Bad Homburg 
pädagogische Herausforderungen des Wertewandels im Sport

„Die schöne alte Welt des Sports, die gibt es nicht mehr. Die klassische Pyramide, sie wurde 
abgebrochen.“ Professor Helmut Digel (Uni Tübingen) macht Wertewandel im Spitzen- wie im 
Breitensport an einer eigenständigen Logik fest, die der sich ständig wandelnden Wertwelt 
entspricht. Fünf Säulen entwarf der Sportsoziologe beim Herbstseminar des Freiburger Kreises, 
der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine in Bad Homburg, das Wertewandel 
und Werte-Erziehung in den Mittelpunkt rückte.

Digel beschrieb den organisierten Wettkampfsport nach Regeln, Sport ohne organisierten 
Wettbewerb (freie Gruppen), instrumentellen Sport (soziale Dienstleistung, Erziehung, Rhea 
Prävention), Berufssport (eigene Inszenierung) und Alternativsport. Dieser trägt ständig neuen 
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Bedürfnissen, vor allem der Jugend, Rechnung. Im Wandel der Werte gerät vor allem der 
Hochleistungssport - auf Erfolg, Geschäft und Gewinn programmiert - in eine Legitimationskrise. 
Doping, Betrug, Korruption. Manipulation: „Die Risiken erhöhen sich meines Erachtens er-
heblich.“ Aber auch an der Basis wackeln die Träger. Ehrenamtlichkeit wird in Frage gestellt. 
„Der Generationenvertrag scheint brüchig zu werden.“ Authentizität geht verloren. Funktionen die 
der Sport vorgibt, werden tatsächlich nicht erfüllt.

Die pädagogische Herausforderung auch für die Vereine sieht Digel in wachsenden sozialen 
Problemen, Individualisierung Vereinsamung und gestiegener Armut. Doch auch Diskriminierung 
von Frauen (Sexismus, Ungleichbehandlung), Rassismus, Gewalt, nicht kindgemäßes Training 
im Hochleistungssport, Drogen und Doping sowie Umweltrisiken nannte der Sportwissenschaftler 
als selbst zerstörerische Gefahren. „Der Sport lebt ganz offensichtlich mit erheblichen Wieder-
sprüchen. Höher, schneller, weiter wird um reicher erweitert. „Der Gigantismus ist im Sport zum 
brennenden Problem geworden.

Klassische Werte verkommen zur schönen Rhetorik: Ethik, Moral, Fairplay, Toleranz. „Es geht 
um ein gelebtes Fairplay“, rückt der Professor die Vorbildfunktion von Übungsleitern und 
Trainern in den Vordergrund. Nicht Ritualisierung von Fairplay. „Im Alltag positive Beispiele 
müssen positiv herausgestellt werden. Darin sehe ich die Chance für Vereine.“ Das heißt: 
Betreuungspersonal braucht die Fähigkeit und Fertigkeit, sich mit den Problemen zu be-
schäftigen und darf sich nicht allein auf sportliche Arbeit konzentrieren. Damit sind andere 
Ausbildungsakzente und Sozialkompetenz verlangt. „Die jungen Menschen sind für diese 
Diskussion durchaus offen.“ Schrankenloser Individualismus verliert an Wert. Das Gemein-
schaftserlebnis bringt die Vereine bei der Generation 16 bis 30 wieder in Spiel. Nicht mehr nur 
der Dienstleister ist gefragt, sondern das Netzwerk für Geborgenheit und Wohlbefinden. Das 
Megathema Altersversorgung („Dazu kann der Verein einiges bieten“) eröffnet ebenfalls 
Legitimations- und Existenzgrundlagen für die Sportclubs.

„Wir dürfen nicht mehr voraussetzen, dass der Bewegungsbedarf da ist. Wir müssen Anreize 
schaffen.“ Doch sieht der Sportsoziologe die Vereine als Reparaturwerkstatt überfordert: „Der 
Sport kann nicht besser sein als die Gesellschaft. Aber er ist anders, weil er sich anders definiert 
hat. Er hat sich selbst ausgegrenzt (Regeln gegeben). Das ist Kultur, Sport ist ein Kulturgut.“ 
Modernisierung erreicht jeden Lebensbereich. Mit dem Aufstieg von der Industrie- in eine 
Informations- und Wissensgesellschaft, gingen Individualisierung, Rationalisierung, Ökonomisie-
rung, Verrechtlichung, Verwissenschaftlichung und Globalisierung einher. Daran zerbricht die 
Solidargemeinschaft. „Gesellschaftlicher Wandel, das heißt immer auch Wertewandel.“ Im Sport 
bildet er sich in der Ausdifferenzierung der Sportarten und im Hedonismus ab „Genuss wird 
immer wichtiger.“ Aber auch Erfolg und materieller Gewinn. Der Freizeitsektor entfaltete sich zu 
einem eigenen Wertesektor. „Der Sport war zuletzt ein Wachsturmsektor erster Güte. Vereine 
haben ihr Allenstellungsmerkmal verloren.“ Kommerzialisierung und Medialisierung verzerren die 
Darstellung des Sports und verändern zugleich die Wahrnehmung Arm und eich beschreibt auch 
die Verknappung des Sportbildes auf wenige hochprofitable Sportarten. Die breite Wirklichkeit ist 
ausgeblendet. Hier ist derzeit kein Wertwendel in Sicht. 

Hans-Peter Seubert
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